
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Fetertage. S
Bezugspreis für die 42. NovemberWoche, fällig bei Abholung, 700 Milliarden
Mark frei Haus. Abholerkarte 680 Milliarden Mark. Poſtbezug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 109 Milliarden, bei

6 Seiten 180 Milliarden, bei 8 Seiten 150 Milliarden.
Im Halle von höherer Gewalt (Streit, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 8.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetr. Verein)
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Immer noch keine Entſcheidung!
Mit einer geradezu unglaublichen Naivität wird von den Parteien

des Reichstages das Spiel weiter getrieben. Auch am Montag iſt
nichts erreicht worden.

Das Spiel der Jntereſſen iſt auf einem ſo niedrigen politiſchen
Niveau angeſetzt, daß es kaum noch lohnt, alle Einzelheiten zu be
richten. Des verwirrten Treibens kurzer Sinn iſt der, daß diejenige
Partei, die den Parlamentarismus in der jetzigen weitgehenden Form
am ſtärkſten will (programmatiſch), am ſtärkſten gegen ihn verſtößt.
Denn was will die Sozialdemokratie

Sie will nicht die große Koalition.
Sie will nicht ein Kabinett der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft.
Sie will nicht ein Rechtskabinett von den Deutſchnationalen bis

zum Zentrum unter „neutraler Hilfe“ der Demokraten e
Sie will nicht ein Beamtenkabinett
Sie will nicht ein Bündnis mit den Kommuniſten.
Sie will nicht die Auflöſung des Reichstages
Was bleibt alſo an poſitivem politiſchen Wollen übrig?

Man darf natürlich für die bodenlos ſchädliche Stockung der
Politik nicht allein die Sozialdemokratie verantwortlich machen.
Auf deutſch nationaler Seite aber liegt doch die Grund
frage anders. Die Sozialdemokraten wollen (programmatiſch)
das parlamentariſche Shyſtem, den mittelbaren Einfluß auch des
breiten, wirtſchaftlich unmächtigen Volkes auf die Politik, auf die

Geſetzgebung eDie Deutſchnationalen aber wollen dieſes Syſtem nicht. Und
deshalb ihre Negation, die ſie übrigens in e n em Punkte einſchränken

werden: in der realpolitiſchen Anerkennung des Verſailler Vertrags
für den Fall der Regierungsübernahme. Die Meldung von dieſer
Bereitſchaft iſt zweifellos die politiſch intereſſanteſte aus dem ganzen
Nachrichtenwirrwarr über die Kabinettsfrage n 5

Wieder zeigt ſich die unerfreuliche Kluft von Partei
propaganda und realpolitiſcher Entſcheidung!

Und die Herren rechts von den Deutſchnationalen reiben ſich
die Hände. Ein beſferes Propagandamaterial können ſie ja gar
nicht bekymmen

P

irrung aufzuzeigen, die durchlaufen ſind. Es ſei aber gegenüber der
negatiben Haltung des Reichstags die Erwartung ausgeſprochen,
daß der erſte Reichspräſident Deutſchlands die Rechte auch handhaben

wird, die ihm verliehen ſind. e
Ein Reichstag mit ſo unproduktiver Haltung wirkt politiſch noch

weit verwirrender als der Reichstag mit der Stärkung der radikalen
Oppoſition auf beiden Seiten, der aus Neuwahlen hervorgehen wird.
Wäre es nicht das natürlichſte (verfaſſungsmäßig iſt es der gebotene
Wesg!), Ebert löſte den Reichstag auf, der ihm kein Kabinett ſtellt
Noch hätte er die Möglichkeit, dieſe Maßnahme für zwei Monate
mit Kontinuität der deutſchen Politik zu verbinden, indem er Streſe
mann als Chef eines als letztes dem Reichstag zu präſentierenden
Kabinetts benennt. Das würde bei Ablehnung bedeuten, daß
wenigſtens ein ſtaatsmänniſch begabter Mann, der ſeit Auguſt alle

Fäden in der Hand hat, die deutſche Politik lenkt bis zur Neu
konſtituierung des Reichstags. e

Vielleicht würde der in der bisherigen Kanzlerreihe ſeit 1919

wohl fähigſte Kanzler dieſes Opfer bringen. B.

Die Sparmaßnahmen bei der Reichsbahn.
Ein Vertreter des WTB. befragte den Reichsverkehrsminiſter,

welche Konſequenzen er aus der Finanz- und Wirtſchaftsnot des
Reiches für die Reichsbahn ziehe.

fachſte Betriebsformen überall da, wo ſie ſich irgend h
laſſen. Jn der inneren Organiſativon der Reichsbahn müſſen

See e daß es in harter Arbeit und bei willigem Einſatz aller
Krä

Kein Kabinett Albert! Ein
Berlin 27. Nov. Drahtmeldung des WTB.) Reichsminiſter

a. D. Albert hat dem Reichspräſidenten in der Mittagsſtunde folgen
des Schreiben zugeſtellt

Jhrem Appell an mein vaterländiſches Pflichtgefühl bin ich gefolgt.
Jch hoffte, die rechten Männer zur Mitarbeit zu gewinnen. Dies hat
ſich inſolge der parteipolitiſchen Schwierigkeiten nicht erfüllt. Jch lege
daher den Auftrag in ihre Hände zurück.

Berlin 27. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Dr. Alberts hat heute ein Schreiben an den Reichspräſidenten gerichtet
das den Auftrag zur Kabinettsbildung zurückzieht. Die Reichstags
fraktionen bemühen ſich, ein Kabinett der bürgerlichen Parteien zu
bilden, als deſſen Führer Dr. Jarre genannt wird. Nach anderer
Lesart ſoll die Kandidatur Dr. Jarres beeits erledigt ſein und Dr.
Scholz oder Heinze in Frage kommen. (2) Die Verhandlungen
ſind noch im Gange.

Fageberſcht vom Montag abend.
Die Deutſchnationalen erkennen den Verſailler Vertrag an!

Berlin, 27. Nov. (Priv.-Telegr.) Wie die Blätter mitteilen,
haben ſich die Parteien der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft, die
geſtern nachmittag um 4 Uhr im Reichstage eine Beſprechung ab
hielten, gegen ein überparteiliches Kabinett Albert ausgeſprochen. Jn
unverbindlich eingeleiteten interfraktionellen Beſprechungen hat der
Gedanke, einen bürgerlichen Block mit Einſchluß der Deutſchnationalen
zu bilden, Boden gewonnen, nachdem die Sozialdemokraten erklärt
hatten, an keiner irgendwie gearteten Koalition mit bürgerlichen Par
teien teilzunehmen. Das Zentrum hat allerdings an eine Zuſammen
arbeit mit den Deutſchnationalen eine Reihe von Bedingungen ge
knüpft. Wie die „Voſſ. Ztg.“ wiſſen will, iſt es aber zwiſchen beiden
Parteien zu einem Kompromiß auf ſolgender Baſis gekommen Die
Deutſchnationalen laſſen die Forderung fallen,

vaß der Verſailler Vertrag für nichtig
lärt werde. Das Zer

dort einen Bürgerblock zu bilden.
Die Haltung der Demokraten, ohne die die bürgerliche
Koalition nicht über eine abſolute Mehrheit im Reichstag verfügen
würde, iſt noch nicht entſchieden. Die Blätter nehmen an, daß die
Demokraten wohl eine Beteiligung an der Regierung ablehnen, jedoch
eine neu trale Haltung einnehmen werden.

Als Reichskanzler der bürgerlichen Koalition wird der bis
herige Reichsminiſter des Jnnern Dr. Jarres genannt.

ver der in der Merlendſrage?
23 eDas Rheinland als „Gelbſtverwaltungs “-Körper?

Wie man weiß, ſind ſeit dem jüngſten Rheiniſchen Provinziakkand
tag in Barmen Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der Rheinlande
und dem franzöſiſchen Oberkommiſſar Tirard über die nächſte Geſtal
tung der a en in den beſetzten Gebieten im Gange. Daneben
liefen bis in die letzten Tage Beſprechungen mit der Reichsregierung
über das künftige Verhältnis der Rheinlande zum Reich. Seit der
Aufgabe des paf iven Widerſtandes war es immer klarer geworden, daß
die Rheinlande nach Lage der Dinge im weſentlichen ſelber die Ge
ſtaltung ihrer Zukunft werden übernehmen müſſen, denn da die kata
ſtrophake Finanzlage des Reiches es als unmöglich erſcheinen läßt, daß
das Reich die beſetzten Gebiete auch fürderhin ausreichend finanziell
unterſtützt und da das Finanzproblem der Rheinlande in der Haupt
ſache ein Problem der nach dem paſſiven Widerſtande entſtandenen Ar
beitsloſigkeit iſt, ſo ergab ſich als einziger Rettungsweg, daß die Rheinhande ſich nach Vermögen auf n ſtellen mußten Der demo
kratiſche Abgeordnete Erkelen z teilt nun mit, was aus den bis
herigen Verhandlungen mit den Franzoſen herausgekommen iſt.
In Anlehnung an den vom Währungskommiſſar Dr. Schacht gemachen Vorſchlag iſt mit Tirard über die Frage beraten worden, vb
und in welcher Form die beſetzten Gebiete zu einem Selbſtverwaltungs
körper zuſammenzufaſſen ſeien, an deſſen Spitze ein zwei bis fünf
köpfiges Direktorium zu treten hätte. Dieſem Direktorium würde ein
Ausſchuß als beratendes Gremium zur Seite ſtehen. Das Rheinland
als Selbſtverwaltungskörper würde eine eigene Verwaltung und eigene
Finanzhoheit haben und die Souveränität des Reiches und der Länder
würde, natürlich nur für die Zeit des jetzigen Zwangszuſtandes, auf
das genannte Direktorium übergehen. Es braucht nicht beſonders be
tont zu werden, daß eine ſolche Löſung das Ende mancher Hoffnungen
und den Anfang ſehr vieler Befürchtungen darſtellen würde. Es muß

deshalb ſowohl im Intereſſe der Rheinkande wie in dem des Reiches

lern gelingen möge, aus den We mit den Franzoſen wie
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von informierten Franzoſen geſagt wird, einen ſehr guten Eindruck
blieb ohne jeden Widerſpruch; der in freier Rede vorgetragene
appenl wirkte durch ſeinen tiefen Genf e.

kurſes im Auslande brachte die amtliche Notierung hier kaum eine

Beſetzungskoſten oder Reparatiorszahlungen

und die Frage den verbündeten Regierungen zu übergeben. In dieſem

die Erwartung ausgeſprochen werden daß es den deutſchen Unterhände

nach Auſnahme der Kohlenförderung das noch völlig ungelsſte Ver

h verzichtet, und es ſind im ganzen überhaupt nur rund 35 Prozent des

weiter die Ein
ehandhabt werden, muß man bei einem Auſchwellen des Verkehrs mit

Anzeigenpreiſe. Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige;
im Reklameteil 28 Goldpfennige: für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennige Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich.
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Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags.
Poſtſcheckkonto Leipzig 89 076.

Fernruf Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 468.

vürgerlicher Regierungsblock?

t rDie Kommuniſten in Verlin.
Berlin, 27. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Das Berliner Polizei Präſidium teilt mit Auf Befehl des Moskauer
ExekutivKomitees der Kommuniſtiſchen Jnternationale ſoll die Ber
liner Bezirksleitung der aufgelösſten Kommuniſtiſchen Partei heute nach
mittag in Berlin Straßendemonſtrationen veranſtalten, die zu blutigen
Zuſammenſtößen mit dr Schutzpolizei getrieben werden ſollen. Die
Schutzpolizet iſt angewieſen, jeden Verſuch zur Störung der öffentlichen

Ordnung entgegenzutreten.

Die Reichswehr in Gachſen.
Berlin, 27. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Dem „Vorwärts“ zufolge beginnt der Abtransport der in Sachſen be
findlichen Reichswehr- Verſtärkung am 27 November. Er ſoll bis zum
28. abends erledigt ſein. Jn dieſer Form trifft dieſe Meldung nicht
zu. Es werden bereits ſeit dem 10. Truppenverſtärkungen in Sachſen
abtransportiert. Doch iſt von einer n Zurückziehung aller
Verſtärkungen augenblicklich nicht die Rede.

Engliſche Ruhrkonferenz.

London, 272. Nov. Drahtmeldung des WTB.) Laut „Dalkky
Telegraph“ iſt für heute eine wichtige Konferenz britiſcher Miniſter und
Sachverſtändiger einberuſen worden, um die neue und ſchwierige Lage
u erwägen, die jetzt im Reparations- und Ruhrproblem entſtanden.Infolge der Anfechtung der Legalität der ſranzöſiſch- belgiſchen Ruhr

heſetzung durch die deutſchen Vertreter in der Reparationskommiſſion
und inſolge des Abkommens zwiſchen den Ruhrinduſtriellen und der
Micum. Sir John Brasbury ſei ans Paris in London eingetroffen
und werden an der Konfereng teilthmen.

Vor der Reparationskommſſſton.
Paris, 27. Nov. (Priv. Telegr.) Die Rede des Staatsſekretärs

Fiſcher in der letzten Sitzung der Reparationskommiſſion hat, was guch

en e Dieſe Rede dauerte über zwei Stunden. Der ſachliche Jnhalt
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Anderung, nur die nordiſchen Zahlungsmittel ſtellten ſich etwas höher.
Die Nachfrage war unverändert groß, die Zuteilung unverände
gering. Der Geldmarkt hatte ſich und es wurden Zinsſätze
bis zu 18 Prozent genannt. Man erklärt das Anziehen der Geldſädemit er Umwandlung von Papiergeld in Rentenmark, die ſeitens der

uduſtrie zu Lohnzahlungen Verwendung findet. Die verfügbaren
ittel der Banken erfahren hierdurch eine weſentliche Verminderung

Jn den Düſſeldorfer Bereinbarungen, die zwiſchen der Mieum und
den deutſchen Ruhrinduſtriellen nach langen Verhandlungen abgeſchloſſen
worden ſind, iſt die Klauſel enthalten, daß der Reparstionskommiſſiv
die Entſcheidung darüber vorbehalten werden ſoll, ob die den deutſe
Induſtriellen auferlegte Kohlenabgabe auf Reparationskonto vder an
das Konto der Nuhrbeſetzung anzurechnen iſt. Das erſtere entſpricht
dem Verſailler Friedensverträg, das letztere natürlich den Intereſſen
der beiden Beſahungsmächte Frankreich und Belgien von e
ſonders Frankreich die Ruhrbeſetzung infolge der hohen militärtſch
und ſonſtigen Ausgaben ſehr teuer zu ſtehen gekommen iſt. Anff

hatte die hinter den deutſchen Induſtriellen bei den Verhandlungen
ſtehende Regierung Streſemann den Gedanken, die Kohlenabgabe anders
als auf das Reparationskonto zu verrechnen, ſo entſchieden zurückge
wieſen, daß das Zuſtandekommen der Vereinbarungen völlig in Frage
geſtellt war. Jetzt aber hat man ſich zu dem eben erwähnten Kom-
Promiß verſtanden, und nun kommt die Uberraſchung: dasſelbe Frank
veich, das die Uberweiſung der Entſcheidung an die Reparationskommiſſen in dem Vertrag ſelbſt befürwortet, ſucht jetzt dieſe Kommiſſion

zu veranlaſſen, ihrerſeils von einer Entſcheidung Abſtand zu nehmen

Sinne hat Poincars ſich ſoeben mit dem Vorſitzenden der Reparations
kommiſſion Barthou beſprochen, und ſo wird die Kommiſſton denn auch
wohl beſchließen. Der Grund für dieſe Schwenkung liegt offenbar
darin, daß Frankreich in direkten Verhandlungen mit England die
ganze Ruhrfräge zu ordnen verſuchen wird, da es allmählich eingeſehen
hat, daß es gegen den aktiven oder paſſiven Widerſtand Londons ſeine
Pfanderpolitik doch nicht durchführen kann. Es muß ſich jetzt zeigen,
erſtens ob die engliſche Regierung ſich unter irgendwelchen Bedingungen
mit dieſer von ihr bisher als verkragswidrig bezeichneten Pfänder
politik abfinden wird, und zweitens welche Bedingungen das ſein

können. S S9 e e2 92 rKeinOptimismuns her den Mieum- Vertrag
Eſſen, 27. Nov. (WTB.) Aus gut unterrichteten Kreiſen des

Ruhrgebietes wird zum Abſchluß des Mantelvertrages zwiſchen den
Nuhr induſtriellen und der Micum berichtet, daß zu einer optimiſtiſchen
Auffaſſung vorläufig noch kein Anlaß beſteht. Eine ſtarke Zunahme der
Produktion iſt ſchon deshalb um ſo weniger zu erwarten, weil nunmehr

kehrsproblem im Vordergrunde ſteht. Die normale Umlaufszeit eines
Waggens beträgt heute 14 Tage gegen 4,2 Tage vor dem Ruhrein
bruch. Die deutſchen Beamten gelten als genaueſte Kenner des Ruhr
gebietes, die Regie hat aber auf die Wiedereinſtelung dieſer Beamten

früher tätigen Eiſenbahnperſsnals wiedereingeßellt worden. Dazu
kontmt, daß der innere Betrieb bei der Regie noch in keiner Weiſe funk
tioniert. Der Verkehr im Regiebetrieb auf den Nordſtrecken iſt nahezu
ſtillgelegt, ſo daß ſich bereits ernſthafte Schwierigkeiten insbeſondere
für die Kartoffel und Milchverſorgung bemerkbar gemacht haben. Wenn

und Ausfuhrbeſtimmungen in der bisherigen Weiſe

einer Berſtopfung der Streden rechnen. S



dem Mann mit der
Gasrechnungen los. Zuſammenfaſſend kann ich ſagen, der Tag war
reich an allerlei Jntermetzeln: 50 Prozent öffneten überhaupt nicht,
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v. Kahr über die Preisgeſtaltung.
München 27. Nov. (Amtlich.) Jn einer vom Generalſtaats

kommiſſar erlaſſenen Warnung wird u. a. geſagt, daß die allgemein
angeſetzten Grund und Geldpreiſe für Waren und Leiſtungen viel zu
hoch ſind und daß ſie in der Regel weder durch die Rohſtoffherſtellung
noch durch die Geldentwertung gerechtfertigt ſeien und bei wert
beſtändiger Zahlung die ſogenannten Riſikoprämien reinen Wucher
darſtellen.

Verbrecheriſcher Eigenn n tz
ſtoße durch die neuen Grundpreiſe das neue wertbeſtändige Zahlungs
mittel auf die abſchüſſige Bahn der Papiermark. Ich will, ſo heißt es
weiter, daß die Verbrechen am Volke aufs ſchärfſte bekämpft wird.
Keine Schicht des Volkes darf heute Friedenspreiſe nehmen und ſich ſo
von der allgemeinen Not ausſchließen. Die Polizeibehörden werden
die Preisbemeſſung ſtrngſtens überwachen und die Schuldigen der Be
ſtrafung zuführen. Wer ſich der wucheriſchen Preisforderung ſchuldig
macht oder ſich der Preisnachprüfung zu entziehen ſucht, hat die Unter
ſagung des Handels zu gewärtigen. Jn Fällen, wo große Wirt
ſchaftsverbände die Schuld an Preisüberſorderungen tragen, wird mit
allen Mitteln eingeſchritten und mit ebenſo unnachſichtiger Strenge
gegen diejenigen vorgegangen werden, die ſich weigern, Papiermark in
Zahlung zu nehmen.

Milderung der Preſſeverbote in Bayern.München, 27. Nov. (WTB.) Der Generalſtaatskommiſſar hat
geſtern die Anordnung vom 11. November 1923 über die Verbreitung
ſtaatsgefährlicher Druckſchriften auſgehoben, ſoweit ſie das Erſcheinen
von Zeitſchriften und Zeitungen, die von der Vereinigten Sozial
demokratiſchen Partei herausgegeben ſind oder die ſozialiſtiſche Ziele
verfolgen, allgemein verbietet. Die zuſtändigen Behörden werden er
mächtigt zu beſtimmen, welche dieſer Zeitungen und Zeitſchriften
wieder erſcheinen dürfen. Die Erlaubnis hierzu kann unter be
ſtimtmen Bedingungen erteilt werden.

Hie Vot im Weſten.
Wann kommen die Gefangenen ſrei?

Berlin, 27. Nov. Wie WTVB. aus Düſſeldorf erfährt, haben ſich
in letzter Zeit eine Reihe von charitativen Organiſativnen, insbeſondere
das deutſche Rote Kreuz um die Freilaſſung der Gefangenen bemüht.
Wie verlautet, iſt nunmehr nach Abſchluß des Jnduſtrieabkommens mit
der Freilaſſung einer Anzahl Gefangenen zu rechnen.

c

Eſſen, 27. Nov. (WTB.) Geſtern vormittag wurde der Ver
r der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“, Dr. Reißmann-Grone, von

der Beſatzun behörde verhaftet. Der Haftbefehl hängt zuſammen mit
einem durch die Beſatzungsbehörde verfügten Verbot der Zeitung, das

auf Mitteilungen über die Jnduſtrieverhandlungen ſtützk. Die Ver
g. wurde aufrechterhalten, obwohl Dr. Reißmann überhaupt keine

enntnis von den betreffenden Mitteilungen hatte.
Belgiſche „Sanktivnen“.

Paris 27. Nov. (WTB.) Der „Temps“ meldet, daß ein Ver
treter der belgiſchen Regierung geſtern in Duisburg rollendes Eiſen
bahnmaterial beſchlagnahmte, das zur Ablieferung an die deutſche
e e dere bereitſtand. Die Maßregel wird damit begründet,
daß die deutſche Regierung das Ultimatum in der Angelegenheit des
Leutnants Graff nicht befolgt habe, in dem von ihr Bezahlung einer
Geldbuße von 1 215 900 Francs verlangt wurde. Das beſchlagnahmte
Material wird in Höhe dieſer Summe verbucht werden. Eine Million

vanken werde die belgiſche Regierung dem Roten Kreuz, 215 000
ken der Familie des Getöteten zur Verfügung ſtellen.

Selbſthilfe gegen das ſeparatiſtiſche Geſindel.
Wittlich, 27. Nov. (WTB.) Jm mittleren Moſelgebiet machte

die Bevölkerung an verſchiedenen Stellen der Sonderbündlerherrſchaft
ein ſchnelles Ende. Bei der Säuberung von Wittlich wurde auf ſeiten
der Einheimiſchen ein Bauernſohn getötet. Auch in Zell hat die Be
völkerung im Verein mit Bauern aus der Nachbarſchaft die Sonder

Baperiſche Volkepartel und Putſchiſen.

Der Führer der Reichstagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei, der
Leicht, Domkapitular in a eben gehört zu den beſten

Rednern des mit ſolchen Talenten wenig bedachken Reichstags. Obwohl
er der Führer der nächſt den Kommuniſten kleinſten Partei iſt, iſt er

einer geſpannten und zahlreichen Zuhörerſchaft ſicher, weil ſeine
Partei häufig das Zünglein an der Wage bildet. Er hat zur all
emeinen nationalen Opferbereitſchaft aufgefordert, zu dem Entſchluß,

über die öde Taktik hinwegzuſetzen, die den Reichstag lähmt. Leicht
ſpricht erſtaunlich offen: mit dem Ergebnis, daß alles ſich wundert, wie
einfach die Dinge doch eigentlich ſind, wenn man ſich von dem Wuſt der

nſeitig Seleſen lingen befreit. So hat Leicht, auf die Gefahr
wie er ſelbſt ſagkte, daß er bei ſich zu Hauſe auf eine gewiſſe

röſkriptionsliſte geſetzt werde, den Antiſemitismus, die Verurteilung

Fips als Gasmann!
Erzählt von ihm ſelbſt.

Laſſen Sie mich unbelogen meine Erlebniſſe als
Gasmann ſchildern.

Um 289 Uhr ich vom Rathauſe aus, wie verabredet, mit
ütze mit der roten Litze mit der Mappe mit den

50 Prozent hatten grad kein Geld da, 80 Prozent waren wirklich nicht
daheim, und 100 Prozent ſagten „krummer Hund“ zu uns. Aber
kommen wir zu den einzelnen Herrſchaften:

uerſt in der Dingsſtraße! Es kommt eine Dame. Unzweifelhaft
kam ſie direkt aus dem Bett. Die Haare waren lang, die Röcke kurz.
Auch im Hinblick auf ihre marmornen Schultern war ſie nicht geizig.
Jch hätte ihr die halbe Gasrechnung erlaſſen, wenn der Marmor
50 Jahre jünger geweſen wäre. „Was wollen Sie denn ſchon in
aller Früh, man kommt doch nicht mitten in der Nacht. Jch hab jetzt
noch kein Geld kommen Sie die nächſte r un Die Türe flog
ins Schloß. „Die hat aber Zähne auf der Zunge,“ meint mein
Führer. „J wo,“ tröſtete ich ihn, „die hatte ſie ja noch im Waſſerglas!“
Ein Haus weiter! „Geben Sie acht, ſagt mein Begleiter, bei der
dauerts eine halbe Stunde, die telephoniert immer erſt.“ Wir leſen
ab und warten. Da hören wie ſie am Telephon „Männi, der Gas
mann iſt da (Pauſe). Jch hab aber kein Geld (Pauſe). Wie ſteht er
denn heut? (Sehr kleine Pauſe.) Ach, Du lieber Gott! Da bring
mir nur viel Geld mit! (Pauſe.) Jch hab auch ſchon Schulden beim
Bäcker (Pauſe). Jch will mal unten bei Müllers fragen, ob die
Geld da haben. Hallo Männi was gibts denn ſonſt Neues
Und dann fragt ſie im zweiten Stock, im Parterre, im dritten Stochk,
aber was ſie bringt, reicht nicht. Da ſeufzt ſie und ſagt: „Es iſt
aber auch ganz ſchrecklich mit dem Gas! Man lebt ja nur noch für
das Gas. Man kann ſich gar nichts mehr anſchaffen, keinen
Strumpf, keinen Hut, kein Kleid Ach Gott, agch Gottchen
das arme Ding tat mir recht leid. Am liebſten hätte ich ihr das
Geld vorgelgt. Denn ſie war noch ſehr jung und knuſperig. Leider
aber war hier der Marmor ganz und gar zugeknöpft, von hoch oben
bis tief unten So iſt das Leben!

Wieder zwei Häuſer weiter! Die hier wohnt, habe ich die un
belehrbare Durcheinandermachertante gekauft. Es roch nach Katzen.
Richtig. das Guanokäſtchen für die Miezen ſtand auf dem Vorplatz!
„Hier ſind Gutſcheine.“ „Die ſind vom September.“ „Was krieg
ich denn da noch raus?“ „Die ſind vom September.“ „Da muß
ich von Jhnen doch noch rauskriegen.“ „Haben Sie keine anderen

Scheine?“ „Jch hab mir ſie extra aufgehoben.“ „Sie müſſen
doch jeht Novemberſcheine haben „Tauſchen Sie die ruhig um, ich
nehme auch Novemberſcheine.“ „Aber jetzt wird doch nach Gold
pfennig gerechnet.“ „Goldpfennig hab ich nicht, das iſt ja Unſinn,
Kupferpfennig meinen Sie.“ „Das muß doch umgerechnet werden.“

„Nein nein, ſo 'ne Schieberei mach ich nicht mit. Hier ſind meine
Gutſcheine.“

Jch kratzte mich laut und vernehmlich am Hinterkopf, denn ich
bekam doch langſam Froſtbeulen von der Drehſcheiben-Logik der
herzigen Tante Kunterbuntigunde.

wei Stockwerke höher. Ganz oben. „Wasss wollen Sie?
WMilligrden für Gas? Sie kommen mir grad recht! Wiſſen Sie,
was mein Mann zu mir geſagt hat? Gretche, hat er geſagt. Was
wolle die? Milliarde wolle die, hat er geſagt. Gretche, hat er geſagt,

Wichliges vom Tage.
New Yorker Markbewertung in Schluß und Nachbörſe 12 Cents.

Dollarparikät 838 Billionen.

Aus Paris meldet WTB.: Der engliſche Vertreter in der Repa
un Bradbury hat ſich auf einige Tage nach London be
geben.

J

Jnfolge der ſtändig wachſenden Lebensmittelpreiſe ift es auch
geſtern an vielen Stellen Berlins zu Anſammlungen und teilweiſe auch
zu Plünderungen von Bäcker und Schlächterläden gekommen. Auch ein
Schuh warengeſchäft wurde beraubt. Mehrere Täter wurden feſtge
nommen.

Die Abſchriftnahme von Schriftſtücken aus den Perſonalnachweiſen
der Beamten iſt nach den für die Reichsbeamten geltenden Richtlinien
dem beteiligten Beamten geſtattet. Eine kleine Anfrage demokratiſcher
preußiſcher Landtagsabgeordneter (Barteld und Genoſſen) erſucht, dar
auf hinzuwirken, daß auch in Preußen wo dieſe Frage noch nicht end
gültig entſchieden iſt, derſelbe Rechtszuſtand im Reiche in bezug auf die
Perſonalakten hergeſtellt wird.

Die Madrider Zeitung „Opinion“ veröffentlicht einen Hilferuf für
Deutſchland. Das Blatt keilt ferner mit, daß die definitive Bildung
eines ſpaniſchen nationalen Hilfskomitees, Filmdarſtellungen der deut
ſchen Not und Vorträge Barbuſſes in Madrid bevorſtehen. Jn der
„Vidag Economica“ wird ausgeführt, mit Schmerzen müſſe man ſehen,
wie Deutſchland methodiſch und mitleidlos von Frankreich zerfleiſcht
werde und wie das die übrigen Nationen ohne Einſpruch zuließen.

Wie der „Vorwärts“ erfahren haben will, ſoll heute der Abtrans
port der in Sachſen befindlichen Reichswehrverſtärkungen beginnen und
bis zum 28. November abends durchgeführt ſein.

Der der Deutſchen Seefiſcherei A.G. Cuxhaven gehörende Hochſee
fiſchdampfer „Barkhof“ der vor vier Wochen zum Fang in See ging.
iſt ſtark überfällig. Man vermutet, daß das Schiff mit ſeinen zwölf
Mann Beſatzung untergegangen iſt.

Der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund beſchloß, ſeine drei Millionen
Mitglieder zu Beiträgen für die Bildung eines Unterſtützungsfonds für
die verarmten deutſchen Gewerkſchaften aufzufordern, die nach der Auf
faſſung der amerikaniſchen Gewerkſchaftler das einzige Bollwerk Deutſch
langs gegen Bolſchewismus und Monarchismus ſeien. Der Betrag des
zu bildenden Hilfsfonds wird nicht genannt, es heißt aber, daß es ſich
um bedeutende Summen handle.

S h reeines Menſchen wegen ſeiner bloßen Zugehörigkeit zu einer Raſſe, nicht
aber wegen perſönlicher Verfehlungen, als verderblich und unchriſtlich
gebrandmarkt; ohne daß er dabei die ſchädliche Betätigung gewiſſer
jüdiſcher Typen verſchwieg. Er hat auch fernerhin, für ſeine Partei
allerhand, erklärt, nach den letzten Ereigniſſen könne er ſelbſt als Bayer
für Bayern den Namen der Ordnungszelle nicht in Anſpruch nehmen.

Mut bewieſen, ſondern er hat auch die Meinung der in Bahern par
lamentariſch, ſeit Kahr allerdings nicht praktiſch, herrſchenden Partei
wiedergegeben, die heute den Kampf um die Wiedereinſetzung der ver
faſſungsmäßigen Regierung Knilling in ihre Rechte kämpft.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Die Repko und Frankreichs Terror.
Paris, 27. Nov. (WTB.) Jn ihrer heutigen Sitzung wird ſich

die Reparationskommiiſſon wahrſcheinlich mit dem franzöſiſchen Vor
ſchlag eines Sachverſtändigenkomitees zur Unterſuchung der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit befaſſen.

Das Parteiproblem in England

das Parkteiproblem augenblicklich im Brennpunkt der öffentlichen Dis
kuſſion. Der Kampf geht ſowohl um die Zuſammenſetzung der Par
teien ſelbſt wie um die Frage, auf welcher Baſis die künftige Regie
rung zu bilden iſt, ſobald der Wahlkampf über die Stärke der einzelnen
politiſchen Richtungen entſchieden hat. Zwei Tatſachen ſind im
Rahmen des allgemeinen Vorgangs von beſonderem Jntereſſe. Ein
mal, daß Lloyd George mit wachſenden Chancen ſeinen Feldzug um die
Wiedererringung der Macht durch ihn fortzuſetzen ſcheint und zweitens,
daß die Konſervativen infolge der Unterſtützung, die dem früheren
Premier von den verſchiedenſten Seiten wird, in die Bedrängnis ge
raten ſind. Lloyd George hat vor dem Lande erklärt, Baldwin ſei
die Unfähigkeit in Perſon, denn er habe die engliſche Pokitik durch ſein
Nachgeben gegenüber Poincarsé lächerlich gemacht, und er ſei ferner
nicht imſtande

bis jetzt haben wir mit Gas geſpart, hat mein Mann geſagt, von

als du willſt und bezahlt wird überhaupt nichts mehr! Adjß
Wie lieblich, dachte ich, als die Türe zu war, wie lieblich iſt es

doch, wenn eine geiſtreiche Frau den Waſſerfall ihrer köſtlichen
Apercus mit den geradezu klaſſiſchen Worten ihres reichen Sprach
ſchatzes ſo ungehemmt fließen laſſen kann!

Das folgende war in einem Eckhaus. Oben war jemand hinter
der Gardine verſchwunden. Wir klingelten. Ein Hund bellte piano.
Wir warteten. Der Hund bellte crescendo. Wir klingelten. Jemand
machte: kſch, kſch, kſch! Der Hund tobte! Wir ſtanden ratlos. Wir
klopften. Der Hund bellte fortiſſimo! Jemand machte: kſch, kſch,
kſch. So gings noch eine Minute lang. Da kam unten an dex Tür
ein Zettel heraus. Jnſchrift: Jch laſe Männer prinzibill nicht zu
mir hinein, auſer wenn meiner da iſt. Heute iſt ales Schwindel. Und
zwei Gasmänner auch“

Da hatten wir die Quittung aber kein Geld!
Wieder im zweiten Stock! „Jhr Gaunergeſellſchaft! Jawohl,

jeden Tag das Gas höherſchraube. Mit dem Gasſchlüſſel. Und dem
Nulltiplikator, das iſt doch alles Gaunerei. Da genier ich mich garnet,
und wann Se ſich noch finf ſo mitbringe, wie den da. Euch ſoll der
Deibel hole, Euch Gasbrüder! Sie könne ja nix dafor, aber ich ſags
Jhne nur, damit Sie's dene da droben ausrichte. Die haben gut
reden. Die mit ihre Tiffitänzcher, die ſolle mir nur komme. Ja
wohl, zu uns ſage ſe, mir ſollen die Kartoffeln mit der Schale eſſe.
Ei, eſſe die dann aach die Hähncher mit de Feddern?! Hier leſe
Se ab und dann drolle Se ſich, ich ſchick's Geld ei, und wenns net
genug is, da ſoll mich der Gasdirektor mal ſelber beſuche!“

Jch war angenehm enttäuſcht. Jch hatte am Schluß an Goethe
gedacht. „Sol!“ iſt nämlich das verdächtigſte, hinterhältigſte Hilfs
Zzeitwort, das es gibt!

Das Schönſte aber war im letzten Haus. Wir ſaßen grad in
der guten Stube und dachten: Gott ſei Dank, das iſt ein feines Haus.
Hier kriegen wir Kaffee und Kuchen. Nebenan kreiſte ein Papagei
im Käfig und ſchrie immer: der Schuft der Maßmann! Während
die Dame des Hauſes Geld ſuchte. Bald war ſie über dem Sofa,
bald am Klavier, bald unter dem Sofa, bald krabbelte ſie in die
Kommode hinein. Dazwiſchen rief der Papagei immer: der Schuft
der Maßmann, welches wohl ein guter Freund des Hauſes war.
Endlich klopfte ſie nebenan. „Der Gasmann iſt da!“ „Was geht
denn mich das an!“ (O welch eine ſchöne Stimme, zart und fein.]
„Was Sie das angeht? Sie haben doch alles mit gemietet! Auch
das Gas!“ „IJch denk ja gar nicht dran, wenn ich mal was kochen
will in der Küche, ſchmeißen Sie mich ja raus.“ „Sie unverſchämte
Perſon, Sie; erſt verſprechen Sie, als Mieter alles zu bezahlen, und
dann drücken Sie ſich ſchon beim Gas.“ „Von mir aus nehmen
Sie Gas ſoviel Sie wollen.“ „Laſſe Sie nur mein' Mann heim
komme, der gibt's Jhnen!“ „Jhr Mann kann auch Gas nehmen
ſo viel er will.“ „Haben Sie ſchon ſo was gehört, am liebſten
täten Sie uns vergiften. Aber ſo ſind die Mieter, erſt verſprechen
Sie einem, das ganze Leben zu erhalten, und dann wollen Sie einen
umbringen.“

Wir verdufteten! Unten kommt mir nochmal der Pavagei hoch.
Menſch, ſage ich, wiſſen Sie, was der Spaßvogel gerufen hat? Der
Schuft, der Gasmann! Das Tier hat bloß 'n kleinen Sprachfehler.
So ne Gemeinheit! O Gott wie groß iſt dein Tiergarten! Nie
mehr als Gasmann, das habe ich mir geſchworen Das nächomal
lieber Schokoladenmädchen in einem Konfüttierenladen B.

Dieſer kluge Prieſter hat damit nicht nur einen großen perſönlichen

Ganz wie im Deutſchland von heute ſteht auch jenſeits des Kanals

geweſen, zum Wohle der engliſchen Wirtſchaft den

heut an drehſt du den Gashahn uff ſolang als du willſt und ſoviel

wahren Frieden heraufzuführen. Gleichzeitig macht die Konſervative
Partei gegen die beiden Brüder des verſtorbenen Northcliffe, Lord
Beaverbrook und Lord Rothermere mobil, die durch ihre zahlloſen Zei
tungen darauf hinarbeiten ſollen, daß weder die Konſervativen noch
die Libevtlen eine abſolute Mehrheit erlangen und im gegebenen Zeit
punkt eiſte neue Koalitionsregierung machen. Die Spannung hinſicht
lich des Wahlergebniſſes wird demgemäß immer ſtärker.

Di engliſchen Wahle n.
London, 27. Nov. (WTB.) Geſtern iſt die Kandidatenliſte

für die Parlamentswahlen aufgeſtellt worden. Die Zahl der un
beſtrittenen Sitze beträgt 50, nämlich 35 Konſervative, 11 Liberale,
3 der Arbeiterpartei und 1 Unabhängiger.

Provinz und Vachbarländer.
Gefängnisſtrafe wegen Annahmeverweigerung von Papiergeld.

Plauen i. V. egen der Weigerung, von ſeinen Kunden Pa
piergeld anzunehmen, wurde ein hieſiger Geſchäftsmann von der flie
genden Gerichtskommiſſion zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt, während
in mehreren anderen Fällen Geldſtrafen in Höhe von 30—40 Billionen
Mark ausgeſprochen wurden.

Spaß muß ſein.
Seehauſen, Kreis Wanzleben. Jn unſerem Lokalblatte war vor

einigen Tagen folgendes Jnſerat zu leſen „Zur Beachtung! Der
Handelsmann Herr Karl Schoof beabſichtigt in meiner Jagd einen
Haſen zu ſchießen. Jch rate den Seehäuſer Ackerbeſitzern, ſich mit
mehreren Haſen zu verſehen, da ich für keinen Schaden aufkomme.
Schulze, Jagdbeſitzer.“ Auch eine Warnung.

Merſeburg und Amgegend.

Endlich Hilfe für die GemeindeFinanzen?

Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden, Berlin, teilt mit:
„Jn Beantwortung einer Anfrage mehrerer Staatsrats mitglieder hat
der Miniſter des Jnnern mitgeteilt, daß die Neuregelung der
Steuer vom Grundvermögen den Gemeinden ſo erheb
liche Mehreinnahmen zuführen wird, daß damit vorausſichtlich
alle Ausgaben gedeckt werden können, welche bisher mangels anderer
Deckungsmöglichkeiten aus Reichs und Staatskrediten beſtritten wer
den mußten. Entſprechend der Grundſteuer ſollen auch die übrigen
Einnahmequellen der Gemeinden in ſolche mit wertbeſtändigen Er
trägen umgewandelt werden. Unter gleichzeitiger Umgeſtaltung des
Finanzausgleichsgeſetzes wird vorausſichtlich das Reich zugunſten der

Länder und Gemeinden auf die Erträge aus der Reichsein-
kommenſteuer und auf 50 Prozent der Erträge aus
der Umſatzſteuer verzichten. Ein weitgehender Abbau der
kommunglen Aufgaben iſt vom Staatsminiſterium bereits in
Angriff genommen.“

Dieſe Botſchaft klingt recht optimiſtiſch, doch wird man gut tun,
ſich keinen voreiligen Hoffnungen hinzugeben. Jn Erkenntnis, daß
die Notlage der Städte und Gemeinden eine ſehr bedenkliche iſt, hat
der Miniſter des Jnnern und der Finanzen zu der Anordnung ver
anlaßt, daß weitere Beiträge aus dem Reichseinkommen und Körper-
ſchaftsſteueraufkommen ausgeſchüttet werden können. Die Regierungs
präſidenten werden ermächtigt, bis ſpäteſtens 25. November an die Ge
meinden (Gemeindeverbände) für das Rechnungsjahr 1923 einen Be
trag in Höhe ders,smillivnenfachen Garantieſumme für 1920 zur Aus
zahlung zu bringen. Die erforderlichen Mittel ſind unter Berück
ſichtigung etwa notwendiger Ausgleichungen beim Miniſter des Jnnern

bis zum 30. November unmittelbar anzufordern. Die
genannten Termine ſind genau innezuhalten

Perſonenverkehr nach dem Weſten. Von jetzt ab verkehren alle
Perſonenzüge der Reichsbahndirektion Münſter wieder über Haltern
hinaus bis Sinſen (Bez. Eſſen) zum Anſchluß an die franzöſiſche Regie.

Sicherheit ſür Schließfächer. Die überlaſſung eines Schließ-
faches kann die Poſt von der Hinterlegung eines baren, unverzinslichen
Sicherheitsbetrages in Höhe des Vierfachen der jährlichen Miete für
ein gewöhnliches Schließfach abhängig machen. Nach einer Ergänzung
der Dienſanweiſung können die Erhöhungen dieſes Betrages, die ſich
aus der Steigerung der Miete ergeben, vierteljährlich nacherhoben
werden. Bei Aufgabe des Faches wird der Betrag nach ordnungs-
mäßiger Rückgabe des Faches und der Schlüſſel zurückgegeben. Die Poſt
iſt aber berechtigt, den Betrag zur Deckung etwa rückſtändiger Gebühren
zu verwenden. Dies iſt auch zuläſſig, wenn durch Verſchulden des
Schließfachinhabers oder ſeiner Leute Jnſtandſetzungskoſten uſw. ent
ſtanden ſind.

Licht aus

Licht aus! heißt die Parvle.
Allmählich gewöhnt man ſich daran, im Dunkeln durch den

Korridor und an den Zimmerwänden entlang zu taſten. Wie bei
einem Blinden verfeinert ſich das Gefühl der Fingerſpitzen, erhöht
ſich der Ortsſinn. Man kann eine Art Geſellſchaftsſpiel daraus
mächen, wer am ſchnellſten im Finſtern einen beſtimmten Gegenſtand
findet. Als Kinder ſpielten wir „Blindekuh“. Wir kommen in allen
Dingen wieder ins Primitive zurück. JDieſer Zwang zur Lichtſparſamkeit, den uns die ins Unendliche
ſteigenden Strom und Gaspreiſe auferlegen, iſt zweifellos für Kopf
arbeiter äußerſt läſtig, die erſt, nachdem des Tages Wellen verebbten,
die ungeſtörte Arbeitsſtimmung in ſich erwecken. Und dennoch: auch
für ſie iſt ein Abend im Dunkeln von wunderſamer Wohltat. Mancher
nicht zu Ende gedachter Gedanke, den die Hand ungeduldig aufs
Papier wirft, wenn die Lampe brennt, reift bis in ſeine zarteſten
Veräſtelungen aus, während man, von keinem äußeren Erſcheinungs
bilde verlockt und zerſtreut, tief in ſich hineinhorcht. Manche
Empfindung, vergeſſen, überwuchert von der Fülle neuer Eindrücke,
ſteigt aus dem Schacht empor und leuchtet ſilbern auf in ſchwarzen
Schatten. Exrinnerungsbilder, un wahrſcheinlich fern entrückte, ver
hlaßte, durchdringt wieder Leben und Farbe, wenn der ſchöpferiſche,
im Dunkeln fieberiſch arbeitende Geiſt ſie ſich aufruft, Menſchen,
von denen uns eine Welt zu trennen ſcheint, treten wieder vor den
inneren Geſichtskreis, und es offenbart ſich, daß zärtliche Fäden der
Liebe und Freundſchaft, längſt zerriſſen, ſich aufs neue knüpfen laſſen.

Jm Geſpräch geht es nicht anders. Im Dunkeln iſt gut munkeln“,meint ein altes Porcheret, Das iſt ſicher: leichter ſpringt ein ver

trauendes, ein bittendes Wort im Dunkeln von den Lippen, als unter
grellem Kronleuchterglanz.Auch das Ohr War ſich im Finſtern. Es hört mehr als die
bloßen Worte. Es vernimmt die Nebentöne mit, es Je ſchneller
den dahinter liegenden Sinn. Und eben ſeine Willigkeit ſchenkt dem
Sprechenden Mut, Dinge zu ſagen, für die ſonſt nie der rechte Augen
blick kommen wollte. Man ſieht ſich nicht mehr in die Augen, doch
man ſchaut einander in die Seelen. e

Eine übermäßige Lichtverſchwendung haben wir in guten Jahren
getrieben. Alles blendete und blinkte. Beſonders das Deckenlicht
übergoß die Räume mit einer froſtkalten, feierlichen Feſtlichkeit, die
die Gemütlichkeit verſcheuchte. Erſt als die großen bunten Seiden
ſchirme in Mode kamen, wurde es traulicher in den Beſuchs- und
Geſellſchaftszimmern, und die zauberiſchen Ecken unter vrangeroter
oder violetter Stimmung waren von intimem Reiz

Dieſe allerliebſten Teewinkel braucht man ſich auch jetzt nicht zu
verſagen, wenn man ganz ſchwache Birnen einſchraubt, die wie ein
Nachtlicht den Raum durchſchimmern, ohne ihn zu beleuchten. Aller
dings ſind neue Birnen eine koſtbare Anſchaffung geworden.

Jn eng befreundetem Kreiſe aber iſt man vielerorts überein
gekommen, ſich mit dem ſchwachen Laternenſchein zu begnügen, der
von der Straße in die Wohnung fällt. Laſſe man dabei „ſein eigenes
Licht leuchten Armſelige Tröpfe wären wir, wenn wir über ſolche
Verlegenheiten nicht hinwegkämen. Ein dunkles Zimmer iſt nicht ſo
unangenehm wie ein kalter Ofen, und wo man eine Kilowattſtunde
ſpart, kann man ein paar Preßfohlen mehr einkacheln. Das heißt
wirklich „aus der Not eine Tugend machen“ Und welche Poeſie dem
Mond- und Sternenſchein eigen, wiſſen wir erſt, ſeit es in den

Häuſern heißt: Licht aus! K.
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Eine wundervolle Schneelandſchaft bot ſich heute früh dem Auge
dar. Der Jubel der größeren Kinder über die in Ausſicht ſtehende
Schneeballſchlacht war groß, noch größer das Erſtaunen der Drei und
Vierjährigen, denen der Schnee noch ein Wunder aus dem Märchen
land ſchien. Nun ſtehen die kleinen Plappermäulchen nicht ſtill, ſie
wollen das „Woher“ und „Warum“ erfragen Der Schneefall hat
eine Milderung der Froſttemperatur mit ſich gebracht, die im Gefolge
des Vollmondes ſich entwickelt hat.

Das Notgeld der deutſchen Reichsbahn kann unbedenklich in
Zahlung genommen werden. Das wertbeſtändige Notgeld iſt ein
der Goldanleihe gleichwertiges Zahlungsmittel und wird an allen öffent
lichen Kaſſen des Reiches angenommen. Die Geldſcheine beſtehen aus
elbem Papier und tragen den Aufdruck: Deutſche Reichsbahn. Wert
eſtändiger Anteilſchein zu den Schatzanweiſungen des Deutſchen

Reiches“. Das nicht wertbeſtän dige Notgeld der Reichsbahn
wird nicht nur an allen öffentlichen Kaſſen, ſondern nach einer neueren
Vereinbarung der Reichsregierung und des Reichsbankdirektoriums
auch an allen n der Reichsbank in den nächſten Wochen eingelöſt
werden. (Siehe Anzeige.

Ein Laninchendiebſtahl wurde in vergangener Nacht im Grund
Denn Roter Feldweg 1 ausgeführt. Den Dieben ſielen 8 Tiere in die

ände.
Die geſetzliche Miete für Dezember iſt noch nicht

endgültig geregelt. Wie wir erſahren, fehlt zur Stunde noch die Ge
uehmigung des Regierungspräſidenten.

Die Beklebungswut, die bei einer Gruppe von Menſchen nachts
immer wieder auftritt, hat beſonders am Ende der letzten Woche viel
zur Verunſtaltung der Straßenfronten beigetragen. Neben den poli
tiſchen Plakaten, die zeitweiſe recht hoch an den Gebäuden angebracht
ſind, treten jetzt Zettel des Deutſchen Arbeiter AbſtinentenBundes“,
einer Organiſation, die bisher ernſt genommen werden wollte. Mit
ſolchen Mittelchen wird man bei reinlichen Leuten kaum für ſeine Zwecke
werben können. Man ſollte die Bundesmitglieder, die eine ſolche
„Propaganda“ treiben, zum Abwaſchen ihres Unfugs anhalten.

Ein intereſſantes Rechenexempel. Wenn man einen einzigen
Billionenmarkſchein, für den wir kaum noch ein Pfund Fleiſch
kaufen können, in lauter einzelne Markſcheine umwechſeln könnte, ſo
wäre man im Beſitze eines Makulaturreichtums, von deſſen Größe die
wenigſten Menſchen eine Vorſtellung haben. Ein Markſchein iſt neun
Zentimeter lang. Würde man nun dieſe Scheine in langer Reihe an
einanderlegen, ſo entſtände eine Papierſchlange von 90 Millionen
Kilometern! Da der Aquator einen Umfang von nur 40 000 Kilometern
hat, könnte man mit dieſer Billion Markſcheine die Erde 2250 mal um
ſpannen! Die mittlere Entfernung des Mondes von der Erde beträgt
884 000 Kilometer Man könnte alſo, wenn es möglich wäre, das Papier
markband 284 mal von der Erde zum Monde ziehen. Wenn man aber
bie eingelnen Scheine flach aufeinanderlegt und für je zwei Scheine
einen Millimeter Dicke annimmt, ſo entſteht eine Papierſäule von
500 000 Kilometer Höhe, die alſo immer noch beträchtlich höher als der
Mond iſt. Und das alles für eine Billion!

Eine gefährliche Unſitte. Die Unſitte, Kinder und anderePerſonen mit ſich auf Fahrräder zu nehmen, hat ſchon oft zu be
dauerlichen Unfällen geführt. Selbſt in den verkehrsreichſten Straßen
der Stadt iſt oft zu ſehen, wie Kinder entweder auf der Rahmenſtange
ſitzen oder ſich hinten aufgeſtellt haben. Es iſt ohne weiteres klar, daß
olche Fahrerei eine vermehrte Gefahr von Straßenunglücksfällen in
ich birgt. Um ſolchen Unglücksfällen vorzubeugen, ſind daher in Halle

die Straßenaufſichtsbeamken den v worden, Radfahrer, die noch
andere Perſonen mit ſich auf dem Fahrrade führen, auzuhalten und
e Abſteigen der mitgeführten Perſonen aufzuſordern. Nichtbeſolgung
dieſer Anordnung iſt ſtrafbar. Dieſe Anordnung iſt auch für Merſe
burg beachtenswert.

Lichtbildzwang für die Reichsbahn Zeitkarten. Die Reichs
bahnverwaltung beabſichtigt zu Beginn des nächſten Jahres den
Lichtbild zwang für ſämtliche Eiſenbahnzeitkarken einzuſühren.
Wie feſtgeſtellt wurde, ſind dieſe Karten durch Ubertragung an Fa
milienangehörige, Angeſtellte und Bekannte mißbraucht worden, ein
Mißſtand, zu dem die letzten Tariferhöhungen geſteigerten Anreiz
boten und die Gefahr von Fahrgeldhintergiehungen immer mehr
ſteigerte. Da auch viele Mißbräuche mit Schülermongatskarten und
namentlich mit Wochenkarten feſtgeſtellt worden ſind, ſoll der Licht
bildzwang auch auf dieſe Zeitkarken ausgedehnt werdenDienſtlicher Mißbrauch des Telegraphen. Der Tekegraph wird
ur Erſtattung dienſtlicher. Meldungen Und Berichte nach einer Feſtn des Reichspoſtminiſters ſelbſt in ganz überinäßigem Umſang in
uſpruch genommen. Der Bektrieb wird dadurch gang ungebührlich

bebaſtet. ahlreiche Dienſttelegramme betreffen Angelegenheiten, die
keineswegs ſo dringlich ſind, daß ſie nicht ohne Nachkeil ſchriftlich er
ledigt werden könnten. Dann ſteht auch häufig deren geldliche Be
deutung zu dem Gebührenwert der Telegramme nicht in einem ange
meſſenen Verhältnis. Die Dienſttelegramme werden auch zum großen
Deil unnötig weitſchweifig und nicht im Telegrammſtil aäbgefaßt. Die
Dienſtanweiſung ſchreibt längſt vor, daß die Dienſttelegramme auf be
ſonders dringliche Fälle beſchränkt bleiben müſſen und möglichſt kurz
zu faſſen ſind. Daß dies in jedem Falle geſchieht, ſollen die Referenten
für den Telegraphenbetrieb bei den Oberpoſtdirektionen, die Amts
vorſteher oder ihre Stellvertreter bei den Verkehsämtern perſönlich
überwachen. Die Dienſttelegramme müſſen ihnen dor der Abſendung
vorglegt werden. Für unnbtige Dienſttelegramme ſollen die Tele
en ren künftig von den ſchuldigen Beamten eingezogen

erden.
r

Die nächſte Portgerhöhung.
Wertbeſtändiger Poſttarif ab 1. Dezember.

Die Gebühren im Poſt und Poſtſcheckverkehr werden zum 1. De
zember auf wertbeſtändige Grundlage in Rentenmark geſtellt, gleich
zeitig gelangen wertbeſtändige Freimarken zur Ausgabe, bei denen die
aufgedruckte Zahl den Wert in Rentenpfennig darſtellt. Bei der zu
nächſt noch zugelaſſenen Bezahlung der Gebühren und der Freimarken
mit Papiermark werden die Rentenmark- (Grund-) Bekräge mit einem
Umrechnungsſatz vervielfacht, der ſich hierbei ergebende Betrag wird
nötigenfalls auf volle Milliarden Mark aufgerundet.- Die für die Ver
vielfachung anzuwendende Schlüſſelzahl iſt vorerſt der Goldumrech
nungsſatz für Reichsſteuern (die Steuermark), und zwar gilt der
jeweils Montags bis Freitags bekanntgegebene Umrechnungsſatz immer
für den ganzen folgenden Tag, der Umrechnungsſatz vom Sonnabend
immer für die nächſten beiden Tage (Sonnkag und Montag). Die je
weilig geltende Umrechnungszahl wird an den Poſtſchaltern durch Aus
hang bekanntgegeben. Die Umſtellung auf wertbeſtändige Grundge
bühren gilt auch für die Briefſendungen nach dem Ausland, für nach
zuerhebende Beträge ſowie für die Nebengebühren. Die letzteren ſind
im allgemeinen wieder auf die Vorkriegsſätze gebracht, eine Reihe
von Gebühren, darunter die Einſchreibgebühr für Wertſendungen,
die Einziehungsgebühr bei Poſtaufträgen und Nachnahmen, die Ge
bühr für wiederholte Vorzeigung von Poſtaufträgen und Nachnahmen,
die Zuſchlaggebühr für poſtlagernde Sendungen, die Poſtausgabegebühr

für die gewöhnlichen Abholung uſw., ſind fallen gelaſſen wor
den. Bei den Briefen im Orts und Fernverkehr ſind die bisherigen
4 Gewicht und Gebührenſtufen auf 2 (bis 20 Gramm und über 20 bis
500 Gramm) beſchränkt, bei den Druckſachen und Warenproben werden
die beiden erſten Stufen zu einer Stufe zuſammengefaßt. Die Papier
markbeträge bei Poſtanweiſungen, Zahlkarten, Nachnahmen, Poſtauf
trägen und Poſtkreditbriefen müſſen vom I. Dezember an auf volle
Milliarden lauten.

Einen ausführlichen Portotarif veröffentlichen wir in den nächſten
Tagen.

LudwigThoma Abend
im Merſeburger Theater-Verein.

Daß die Halleſche Truppe die urwüchſige, friſche Heiterkeit der
Thomaſchen Einakter auch ihrer Merſeburger Theatergemeinde ver
mitteln, iſt für manchen Hörer eine Erholung geweſen, im Vergeſſen
und herzhaften Lachen. Was wir bei der Halleſchen Erſtaufführung
ſchrieben, entſprach im ganzen auch unſerem Eindruck von der Merſe
bürger Vorſtellung.

n Wer hätte Gün z el (der QOthello!) einen ſolchen waſchechten Bazi
zugetraut, deſſen breitem Lachen niemand widerſtand. Auch ſein Bauern

partner war famos. (Tiedemann.) „Einfach pyramidal“ war der Ber
liner Schnatterer aus Neuruppin. Alfred Haller war als
Kunſtdüngerreiſender ungusſtehlich gut. Wolfgang Herrmann und

Seſſing als lächerlich verliebte Hochzeitsreiſende ſahen gut aus.
Die Satire liegt in der Wandlung des Miniſterialrats von Scheibler,
die A. Dur ra famos herausbrachte (glücklicherweiſe nicht über
trieben, ſondern mit dem richtigen Schuß geheimrätlicher Angſtlichkeit).

Hermine Ziegler, die als Filſerin ſo prachtvoll in das
Abteil hereinkeifte, begrüßten wir auch in den „kleinen Verwandten“
mit echtem Lachen. Sie mit dem „Gemahl“ dem Herrn Oberaufſeher,
hätte, vom bayeriſchen Dialekt abgeſehen, direkt aus Merſeburg an
kommen können, wie vielleicht auch der über die kleinen Verwandten
entſetzte Herr Regierungsrat (R. Förſter), deſſen grämlicher Haus
drache von Halka Heller geradezu bänglich nakurgetreu geſpielt
wurde. Herr Schmidt als Tanzſtundenjüngling (W. Herrmann
ein glatter, rührender Junge. Luiſe Seſſing ſpielte das „naive“
e recht nett.s war ſehr beruhigend, daß ſie ſich kriegten.

Aller guten Dinge ſind drei, und das Beſte zuletzt die Karikatur
des Stubengelehrten, des Überjuriſten, der Kapazttät! „Lottchens
Geburtstag“ iſt durch die Verſpottung der proſfeſſoralen Gehirn
hypertrophie mehr als die beiden anderen Luſtſpielchen. Solche Satire
ſitzt. Dieſe Terminologie des Profeſſors! Eine glänzende Leiſtung
war Durra, der den engbrüſtigen Juriſten und trockenen Verſtands-
kaſten glänzend ſpielte. Alfred Walter als Dr. Traugott Appel
mit der kindlichen Begeiſterung über ſeine Käferſpezialitäten war echt.
Elſe Strohm-Ambronn als reife, überlegene Frau hat ein herz
liches Glockenlachen! Hermine Ziegler als alte Jungfer
Cöeleſtine mit welterfahrenem Lächeln famos. Luiſe Seſſing
brachte die Pointe des Stücks hell heraus

r

Jm Publikum war über „Lottchens Geburtstag“ hier und da
ein leichtes Befremden, und man hörte ſogar vor dem Stück in der
Pauſe es ſei doch ſonderbar, vor 10 Jahren ſeien junge Mädchen
noch nicht in „ſo ein“ Stück gegangen

Aber nachher lachten ſie alle herzhaft mit.
Denn es iſt Humor, kein bloßer Witz in dieſem letzten der

drei Einakter, und Humor ſteht über den Dingen. B.
e

Die Belträge der Gtädte-Fener-Goſetät.
Die Richtzahl für die aus den bisher erlaſſenen Ausſchrei

bungen noch rückſtändigen Feuerverſicherungsbeiträge beträgt vom
25. November ab 10000. Jn dem gleichen Verhältnis erhöht ſich auch
die Höchſthaftung bei der Umlegeverſicherung und die Haftung bei der
feſten Mindeſtverſicherung.

Die Verſicherungsbeiträge der Sozietät ſind im Verhältnis zu den
ſonſtigen Koſten der täglichen Lebenshaltung verſchwindend gering
und ſo bemeſſen, daß ſie auch von den wirtſchaftlich weniger günſtig
geſtellten Verſicherungsnehmern ſehr wohl aufgebracht werden können.

2S S a SI 9899 er en
NotZeit TatJeit.

Zeit der Not
Ein Morgenrot,

Säumend das Dunkel der langen Nacht,
Die wir bangenden Herzens durchwacht,

Hatten wir heiß herbeigeſehnt,
Harrend und hoffend ſchon nahe gewähnt.

Anders fügten's die Schickſalsmächte:
Länger werden die dunklen Nächte,
Kürzer und kälter die kommenden Tage,
Härter und ſchwerer der Sorgen Plage,

Graufamer die Zeit der Not:
Deutſchlands Volk ſtixbt Hungertod.

et der seitGen Himmel ſchreit:
Fleißigem Schaffen mit Hirn und Hand
Mehr und mehr die Möglichkeit ſchwand

Arbeit zu ſinden, Verdienſt und Brot,
Springende Preiſe ſteigern die Not.

Eh' ſie verblüht, verwelken und ſterben
Knoſpende Kinder. Jm Elend verderben
Krüppel und Kranke, die Armen und Alten
Mangeln doch Mittel, ſie zu erhalten.

Freundlos faſt, iſt in der Welt
Deutſchland nur auf ſich geſtellt.

Tat der Zeit
Seid opferbereit;

Laſſet den Mahnruf dringen in's Herz:
Fühlt wie den eigenen, fremden Schmerz!

Keiner darf ſchwelgen im Uberfluß,
Wo auch nur einer noch darben muß.

Sinkt in den Staub verſchmachtend ein Müder,
De ihm auf, wie Schweſtern wie Brüder!
Offnet die Schränke und Speicher zur Spende,
Gebt, was ihr könnt, daß die Not ſich wende

Gebt ſchnell, gebt gern! aus deutſcher Kraft
Sei auch dieſes edle Werk geſchafft!

Jm Gegenſatz zu der niedrigen Beitragsleiſtung der Verſicherungs-
nehmer iſt die Haſtung der Sozietät die denkbar weiteſtgehende. Bei
der Baunotverſicherung iſt in jedem Schadenfalle die Ver
gütung der Wiederherſtellungskoſten ohne Rückſicht auf
die Höhe der jeweiligen Baupreiſe gewährleiſtet

Selbſtverſtändlich iſt für die Erfüllung dieſer weitgehenden Haf
tung die ſchnellſte Bezahlung der Verſicherungsbeiträge unbedingtes
Erfordernis. Die Soziekät hat im Jntereſſe der Baunot- und Um
lage Verſicherungsgemeinſchaft an Schadenvergütungen im Jahre 1923
bereits viele Billionen vorgeſchoſſen. Da die bisher ausgeſchriebenen
Beiträge immer in entwertetem Gelde eingingen, ſo blieb weiter nichts
übrig, als die zur Deckung der Schadenvergütungen und der Ver
waltungskoſten erforderlichen Betriebsmittel im Kreditwege zu
beſchaffen. Dieſe Bankkredite erfordern ſehr hohe Zinſen und müſſen
ſo ſchnell als möglich wieder abgeſtoßen werden. Dazu war eine
e Neugeſtaltung des Beitragsberechnungsverfahrens un
vermeidlich.

Bei der Erhöhung der Richtzahl handelt es ſich nicht um eine
reine Anpaſſung an die Geldentwertung, ſondern auch
um Berückſichtigung des Mehrbedarfs. Es bleibt deshalb vorbehalten,
beim nächſten Ausſchreiben die Sozietätsmitglieder, die nach einer
früheren Richtzahl auch in Berückſichtigung der Geldentwertung nicht
in gleicher Weiſe beigetragen haben, zu einer entſprechenden Nach
er heranzuziehen, ſodaß Ungleichheiten ausgeglichen
werden.

Wo bleibt die Rentenmark?
Zu unſerer Meldung aus Beamtenkreiſen atn Sonnabend wird uns

von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß die ungenügende Zuteilung an
Rentenmark nicht h ein Verſchulden der hieſigen Reichsbanknebenſtelle
zurückzuführen iſt. Jn Weißenfels Naumburg und Halle iſt ebenfalls
nur eine geringe, z. T. ſogar noch geringere Zuteilun erfolgt.

Im letzten Keichsbeſol ungsblatt nimmt der Reichsfinanzminiſter
Stellung zu der Frage der Zutkeilung wie folgt:

Die wertbeſtändigen Zahlungsmittel ſind wie ich aus zahlreichenAnträgen erſehen de nicht bei allen Reichsbankanſtalten rechtzeitig
und in ausreichender Menge vorhanden geweſen, um die Kaſſen zur
Zahlung der durch das Reichsbeſoldungsblatt vorgeſehenen Hundert
ſätze ausreichend auszuſtatten. Da ſich derartige Mängel auch
in Zukunft trotz großer Bemühungen des Reichsfinanz miniſteriums
und der Reichsbank nicht werden vermeiden laſſen weiſe ich nochmals
darauf hin, daß den Beamten uſw. ein Anſpruch auf wertbeſtändige
Zahlung von Teilen ihrer Bezüge nicht zuſteht. Die von mir ge
troffenen Anordnungen geben lediglich den Behörden eine Befugnis
zur Zahlung in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln nach Maßgabe der

Enlwicklung der Krankheiten Es iſt daher zu begründen, daß der Ver

Siedlung Neu-Rö ſtbilder erläautert werden In einer nachfo

verfügharen Beſtände. Können ſolche von den Kaſſen bei einzelnen
Reichsbankanſtalten bis zum Fälligkeitstage der Bezüge 12 Uhr mittags
nicht oder nicht in ausreichender Menge in Empfang genommen werden,
ſo ſind die Bezüge, ſoweit die wertbeſtändigen Zahlungsmittel nicht ausveichen, in Wanternart zu Zzahlen. Der ſtatt in wertbeſtändigen
Zahlungsmitteln in Papiermark gezahlte Betrag wird, wenn es ſich nichtſchon um eine Aufwerkungszahlung handelt, e gewerte werden. Lehnt

jedoch ein Beamter, Angeſtellter oder Arbeiter die ihm von ſeiner Kaſſe
angebotenen wertbeſtändigen Zahlungsmittel ab, ſo wird der ſtatt deſſen
gezahlte Papiermarkbetrag nicht aufgewertet; die Nachzahlung iſt alſo
in einem ſolchen Falle nur nach der Meßzahl zu bewirken, die bei der
wertbeſtändigen Vorauszahlung gilt. Eine nachträgliche Zahlung in
wertbeſtändigen Zahlungsmitteln hat zu unterbleiben.

Wetterwarte
V. W. am 28. 11. (Mittwoch): Neblig bis trübe, keine oder geringe

Niederſchläge, Temperatur nahe Null. 29. 11. Donnerstag Etwas
kälter, teils heiter, teils wolkig, vorwiegend trocken.

S Lützen, 27. Nov. Jn den letzten Nächten ſind in verſchiedenen
Gehöften Ein ber üche verübt worden, wobei mehrere Gänſe und zen
fette Hammel geſtohlen worden ſind. Die Ermittelungen der Diebe ſind
in vollem Gange, zeitigten aber noch kein poſitives Ergebnis

8 Schkeuditz, 27. Nov. Jn einem hieſigen Kolbniallvarengerchäft
lag ſchon ſeit längerer Zeit der Verdacht vor, daß die Verkäuferinnen
unehrlich waren und durch Diebſtahl den Geſchäftsinhaber ſchädigten.
Schließlich gelang es, feſlzuſtellen, daß die Verkäuferinnen ihre Ver
wandtſchaft mit billigen Waren verſorgten und zwar riefen ſie dadurch
eine Täuſchung hervor, daß ſie auf den Kaſſenzektel weſentlich geringere
Beträge aufſchieben als tatſächlich an Waren ausgehändigt wurde. Der
Unterſchied betrug in einigen Fällen 100 Milliarden und mehr. Die
Verkäuferinnen wurden ſofort entlaſſen. Wenige Tage ſpäter ſtellte ſich
aber heraus, daß auch der Lehrling, der Laufburſche und das Dienſt
mädchen ſich das Vorbild der Verkäuferinnen zu nutze gemacht und das
Vertrauen ihres Brotherrn mißbrauchten. Auch dieſes unehrliche Klee
blatt wurde ſofort an die Luſt geſehßk. Jn einem anderen Geſchäft
der Stadt mußte ebenfalls das geſamte Verkaufsperſonal wegen Un
ehrlichkeit entlaſſen werden. Um ſich vor weiteren Felddiebſtählen zu
ſchühen, legte ſich nachts ein hieſiger Gärtnereibeſitzer auf die Lauer,
um etwaige Diebe abzufaſſen. Der Beſitzer, dem im Verlauf von wenigen
Wochen ein faſt unſchätzbarer Schaden durch die Diebſtähle entſtanden
iſt, brauchte nicht lange zu warten Seinem Felde mit Roſenkohl
näherten ſich zwei Frauen, die ſich darüber hermächten, das ſo wert
volle Gemüſe zu pflücken. Da riß dem Beſtohlenen die Geduld, er
nahm ſein Teſchin und ſchoß. Die Schrotladung traf eine der Diebinnen
in die Sihgelegenheit und zwar ſo erheblich, daß ärztliche Hilfe in An
ſpruch genommen werden mußte. Die andere Diebin kam mit dem
Schrecken davon.

Ven- Köſen und Zwegverbands- Gemeinden
Verein r Gartenhan und Kleintierzucht e. P. Neu Röſſen

Neu Röſſen, 27. Nov. In dieſer ſchweren Zeit der hohen
Fleiſchpreiſe wird ſich jeder Hühnerhalter ſreuen, wenn er ab und zu
einen Hahn, es kann auch mal ein Huhn ſein, im Topfe hat, ganz ab
geſehen von dem nun bald wieder eintretenden Eierſegen. Leider gibt
es aber auch viele Feinde der Hühner und demnach auch des Hühner
halters. Die ſchlimmſten darunker ſind wohl die Krankheiten und hier
wieder vor allein die ſeuchenartig auftrekenden. Der Kampf gegen
e oft das Geflügel ganzer Ortſchaften in gang kürzer eit ver
nichtenden Seuchen erfordert von dem einzelnen aber eingehende Kennt
nis der Urſachen hierfür, um durch entſprechende Maßnahmen vorzu
beugen, da Heilung meiſt ausſichtslos iſt. Wie bei den Menſchen, ſo iſt
ch bei den Tieren die augenblickliche Jahreszeit die günſtigſte für die

ein für Gartenbaue und KHleintierzucht Neu Röſſen eine Autorität auf
dieſem Gebiete, Dr. Lerche vom Bakt. Inſtitut der Landwirtſchafts
kammer in Halle zu einem Vortrage über Geflügelkrankheiten umd
Seuchen gewonnen hat. Der Vortrag an am Freitag
30. Nobember, abends 8 Uhr im Gärtneretſagle der

Neu-Röſſen ſtatt un v ch
Gelegenheit gegeben noch beſonders intereſſterende Fragen dieſer Art zu
beſprechen. Es iſt daher Pflicht eines jeden Stedlungsbewohners, auch
Nichtmitglieder und Auswärtige als Gäſte ſind willkommen die außer
ordentlich günſtige Gelegenheit zur Belehrung zu benutzen da der
krag der hohen Koſten wegen nicht ſo bald wiederholt werden kann.

Da die erheblichen Unkoſten nicht ganz aus den laufenden Ein
nahmen gedeckt werden können, wird der Verein diesmal entgegen ſeiner
ſonſtigen Gepflogenheit einen Anteil in der ungefähren Höhe des halben
Straßenbahnfahrpreiſes Merſeburg Röſſen erheben.

Auch dieſe Veranſtaltung des ſehr zeitgemäßen Vortrages beweiſt
wiederum die Rührigkeit des Vereins für den Nutzen ſeiner Mitglieder
wie überhaupt aller Siedlungsbewohner. Nachdem erſt vor kurzer
auf Siedters Gartenſchau der Verein ſeine erfolgreiche Tätigkeit auf
dem land wirtſchaftlichen Gebiete gezeigt hatte, erzielte am Sonnag
25. November, auf der Ausſtellung für Kleintierzücht in Walle
ein Teil ſeiner Mitglieder mit 44 ausgeſtellten Tieren 9 Ehrenpreiſe,
14 erſte, 12 zweite Und 13 dritte Preiſe.

Mücheln und Amgegend.
4 Ouerfurt, 27. Nov. Tragiſcher Unglücksfall. Der LDandwirt

Großmann aus Grockſtedt wollte am Sonntag früh für ſeine der Nieder
kunft entgegenſehende Frau in Querfurt einen Arzt holen Er war
um 2 Uhr in Grockſtedt abgefahren, kam aber nicht in Querfurt an.
Als um Uhr Kaufmann Riedel von Artern an der Feldſcheune an
der Schmoner Straße vorbeifuhr, ſahen die Jnſaſſen den Unglücklichen
im Graben liegen, das Pferd mit dem Wagen ſtand davor. Hilfsbereit
brachte Kaufmann R. den ſchon halb Erſtarrten im Automobil nach
Querfurt, wo er trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe um 6 Uhr verſtarb.
Faſt um dieſelbe Zeit gebar ſeine Frau ein Knäblein. Wie das Unglück
geſchehen iſt, konnte nicht genau feſtgeſtellt werden. Jedenfalls hat das
Pferd vor dem an der Feldſcheune ſtehenden Dampfpflug geſcheut und
hat den Lenker vom Wagen geſchleudert. Außerliche Verletzungen
wurden nicht feſtgeſtellt. Sicherlich hat das lange Liegen des Bedauerns-
werten, der 2 Stunden vergeblich um Hilfe gerufen haben ſoll, in der
ſtrengen Kälte viel zu ſeinem Tode beigetragen.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.

Lauchſtädt, 27. Nov. In der am geſtrigen Abend abgehaltenen
agußerordentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde
beſchloſſen, eine Hilfskraft für die Sparkaſſe anzuſtellen.

(5 Lauchſtädt, 27. Nov. Totenfeſt! Eine erhebende Feier für
unſere Toten, hauptſächlich die Gefallenen, fand am Totenſonntag in
unſerer Kirche ſtatt. Das Gotteshaus war von andächtigen Gläubigern
bis auf den letzten Platz beſetzt. Sämmtliche militäriſchen Vereine betei-
ligten ſich mit ihren Fahnen an der Gedächtnisfeier. Verſchönt wurde
der Gottesdienſt durch die vorzüglich zu Gehör gebrachte Motette Wie
ſelig ſind die Toten“ vom Geſangverein „Arivn“ unter der bewährten
Leitung des Dirigenten Spangenberg, welcher auch am Schluß
des Gottesdienſtes, das alte Soldatenlied „Jch hatt einen Kameraden
muſterhaft auf der Orgel zum Vortrag brachte. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt legten die Vorſitzenden der Vereine mit kurzen ergreifenden
Worten Kränze am Denkmal für die Gefallenen nieder, während vom
„Arion“ das Lied Jm Feld des Morgens früh“ geſungen wurde. Es
war eine würdige Ehrung der Gefallenen.

Verwmiſchfe Nachrichten.

Was alles als Brot gilt. Südamerika verbraucht für die Brot
bäckerei eine rieſige Menge von Erdnüſſen, verwendet daneben aber auch
Zfeſſerſamen Mehl und Kaſtanten und Reis. In Thrazien wurde zur
eit der römiſchen Herrſchaft Brot aus einer Art Mehl gebacken, das

aus der dreieckigen, dornenreichen Wurzelknolle der Waſſerlilie gewonnen
war. In Shyrien trocknet man die Früchte des Maulbeerbaumes und
bereitet aus dem Mehl ein Brot, das wie gemeldet nur die unauge
nehme Eigenſchaft hat, den Haarausſall zu begünſtigen. Die alken
Aghypter verwendeten zu ihrem Brot neben dem Mehl auch ungemahlene
Gelreidekorner, die mit dein Mehl verbacken wurden. In Schweden
Jahpland, Irland und bei den Tartaren backt man ein Brot aus dem
Mehl getrockneter Fiſche. Unter den Bewohnern der Marianen Inſeln



gemacht

Eehte 1.
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im Stillen Ozean iſt endlich die Erdeſſerei ſtark verbreitet. Die Ein
geborenen rühren den Brotteig mit einer beſtimmten Erde an, die, wie
ſie behaupten, ſehr wohlſchmeckend iſt.

Der Roman einer Geige. Nachdem kürzlich eine von den
wenigen noch vorhandenen Geigen des berühmteſten Geigenmachers

der Welt, Antonio Stradivarius, aus engliſchem Beſitz für 56 000
Pfund Sterling nach Amerika verkauft wurde, ſoll jeßt eine neue
„Strad“ aufgetaucht ſein, und zwar wurde ſie auf ſehr romantiſche
Weiſe entdeckt. Jn einer in Paris erſcheinenden engliſchen Zeitungerſchien eine Anzeige, daß „ein armes, junges Mädchen“ eine an

Geige zu verkaufen wünſcht. Ein Engländer, der die Anzeige las,
reiſte ſofort nach dem Süden Frankreichs und fand in einem be
ſcheidenen Landhaus die Beſitzerin des Jnſtruments, die ihm erzählte,
die Geige ſei einſt in ihrer Familie von einem Offizier der Garibaldi-
niſchen Armee zurückgelaſſen worden, der während des italieniſchen
Freiheitskampfes fliehen mußte und bei ihren Großeltern Aufnahme
fand. Der Engländer, der von dem ungewöhnlich ſchönen Ton der
Geige überraſcht war, unterſuchte ſie und fand die Signatur „Ankonio
Stradivarius von Cremona“. Er erwarb das Jnſtrument für 91 000
Franken und brachte es nach Paris, wo Sachverſtändige die Echtheit
der e und ihm bereits ſehr viel höhere Angebote

aben.

Zurnen Spiel Gport.
Zu dem Spiel 05 Naumburg gegen Sp. V. 99

geht uns eine längere Entgegnung des Schiedsrichters Pro l z in Weißenfels zu, in
der ſich dieſer gegen den Vorwurf völliger Unfähigkeit verwahrt. Sach lich bemerkt
er zum Spiel: „Feſt ſteht bei den zwei Abſeitstoren, die angeblich 05 erzielt hat,
daß nur einmal der Linksaußen in das leere Tor gelaufen iſt und der zweite Fall
eine glatte Erfindung iſt. Selbſt zugegeben, daß das 8. Tor ein Abſeitstor war,
welches mir doch als gewöhnlich Sterblichen auch möglich ſein kann, daß ich die
Stellung im Moment des notwendigen Handelns überſehen habe, ſo kann das nie
mals ein Grund ſein, aus einzelnem Uberſehen von Abſeitsſtellen eine Unfähigkeit des
Schiedsrichters zu ſchließen.“

„Jch perſönlich reile die Meinung, daß die Niederlage in der Höhe nie und
immer verdient war, ſondern ein Ergebnis 4:1 das gerechteſte geweſen wäre.“

Germania T gegen Vf8. I Dürrenberg 1-1 (0 09).
Nur ein Unentſchieden konnten die Germanen gegen die Dürrenberger er

zielen, obwohl das Spiel unbedingt gewonnen werden mußte, aber die Stürmerreihe
ſpielte geradezu kläglich. Die Dürrenberger ſtellten eine recht flinke und eifrige Elf
und haben das Reſultat verdient. Germania II konnte ſeinen Siegeszug fortſegzen
und ſchlug in einem Stundenſpiel den VſL. I Körbisdorf mit 3 1 (1-0). Die
III. Mannſchaft gewann gegen Körbisdorf II mit 4:1

5 Reideburg T gegen Reumark T 1.1 (0 1).
Dieſes Treffen konnte Neumark T nur Unentſchieden trotz AUberliegenheit geftaltken. Nachdem das Spiel bis 8 Minuten vor Schluß 1-0 für Sennget geſtanden

hatte, verhalf der Unparteiiſche Dahlem von Favorit- Halle den Reideburgern zum
Ausgleich, indem er in jeder Art und Weiſe für Reideburg Partei ergriff, ſo daß es
für Reideburg ein leichtes war, aufzuholen und Neumark froh ſein konnte, dieſes
Reſultat erzielt zu haben. Neumark III gegen Laucha i. S. 3-1. Spiele
vom Bußtag: Neumark T gegen 99 Merſeburg Reſerve) 4: I. III. gegen
Mücheln I 0: T. IV. gegen Mücheln II 1 (abgebrochen). Reſultate
vom 18. November: Neumark T gegen Aminendorf T 0 1. II. gegen Körbis-
dorf I 6 3. III. gegen Körbisdorf II 9-1.. Jun. gegen Mücheln Jun. 10 1.

Neumark T. Jugend gegen Neumark II. Jugend 7:0.

Vollswirtſchaftliches.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 27. November.
Dollar amtlicher Mittelkurs) 4 200 000 000 000.
Goldanleihe 4 289 0900 900 09060.

1 Goldmark 1 Billion.
1 Jentenmark S 1 Goldmark.
Eoldumrechnungsſatg 1 Billion.
1 Silbermark 400 Milliarden.

S e
Anzeigen

Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen. jedoch werden die S
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Neunmarkt. Gelauft:
Annelieſe. Emma T. des
Kaufm. Friedrich Henning
Walter Willi, S. d. Heizers

Walter Sonntag
Junger Mann juchtseinfach

e ehewöhl mer ſchaft.
Bettwäſche wird geſtellt. S
Ang. u. 441 a. d. Exp. d. Bl.

Wer gibt jg. kdl. Shep.
“7 od. 3 leere mmer 327

Ang. unt. 457 a. d. Exped.

e SEezrcht ancnerier
v. Altenbg. od. Roſitz n
I Merſebg., wo 5-3imm.
Wohng. m. Bd. u. V Herzen wohlgetan.
ſof. verfügh Ang unt.
H. E. 372 an Ala, Haaſen
ſtein Vogler, Halle a. S.,

ch

(eh. Baden

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Hinscheiden meines lieben un-
vergeßlichen Mannes, unseres guten Vaters,
Schwieger- und Grobvaters,

a des Gutsbesitzers

sagen wir allen, welche seinen Sarg so reich
mit Blumen schmückten, herzlichen Dank.
Dank Herrn Pastor Krause für seine trost-
reichen Worte am Grabe. Dank Herrn Lehrer
Städter nebst Schulkindern für den erhebenden

Gesang. Dies alles hat unseren tietbetrübten

Die frauernden Ainterhtehenen.

Zsehöchergen, den 26. Nov. 1923.

Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Reichsinder vom 19. November 831 Milliarden (Steigerung 280,3 Prozent).
Geoßhandelsinderx vom 20. November 1413 milliardenfache.
Die Buchhändler-Schlüſſelzahl beträgt 1050 Milliarden.

Deviſen unverändert.
Am Deviſenmarkt find keine weſentlichen Kursveränderungen eingetreten,

namentlich blieben Holland, London und New Dork zu denſelben amtlichen Kurſen.
Desgleichen konnte es bei den bisherigen Repartierungen bleiben, dergeſtalt, daß
Holland, London und New Dork mit je 1, die übrigen durchſchnittlich mit je zwei

Prozent repartiert wurden. e„Dollarſchatz anweiſungen mußten wieder zum unveränderten Geld
kurs geſtrichen werden. Dollaranleihe notierte gleich dem letzten Kurſe in Doppel
parität 4,2 Billionen Geld (ohne Umſätze). eBerliner Börſe vom 26. Vovember 192383.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 81.
Sapag 75000 Görlitzer Waggon 12000 Freiverkehr.
Hanſa Dampf. 31090 Gothaer Waggon 6750J et u ver er Chem. Zeitz 13000er. Elbeſchiff. 117. Hirſch Kupfer 00 JeicharäCommerzbank 8259 Höchſter Farbwerke 28500 Teichgräber 1700
Deutſche Bank 18500 Jlſe Bergbau 42750 Becker Stahl. 2123000Darmſt. u. Nationalb. 10750 Köln Rottweiler
Dresdner Bank 9000 Nordd. Wolle 8500 do. Kohle 234000
Leipz. Credit (Adca' 3100 Rütgerswerke 27 00 3000Wiener Bank 8380 Rückforth Sprit Grade Motoren
e 18000 Rhein-Sprengſtoff 18500 Ufa 4500gfa
Badiſche Anilin 46900 Schwartzkopf Maſch. 14560 SDaimler Motoren 4600 Stöhr Kammgarn 1565000 Diamond ſhares 35000
Deutſche Maſchinen 8009Tecklenborg Schiff. 18000 Dt. Wald u. Holkz 800

Du an S n r Kenn dDynami: obe 165 ernshauſen Kammg. JElektra Dresden 17 0 Zwickauer Maſch. 2700 Lindinr Auts 400
Fahlberg Liſt 9000 Stahlwerk Krone 3000(Alles in Milliarden Prozenten.)

Leipziger Hörſe vom 26. November 1923.
Mitgeteilt von der Commerze und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

ein e e e e 35000 Thüring. Gas 4200Hartmann S. Ma 95 oſitz ZuckerKirchner u. Co. 1800 Chromo Najork 23800 Freiverkehr.
Sondermann u. Stier 1500 Cröllwitz Papier Altenburg. Glas 79090
Wotan Werke 6500 Altenburger Landkraf! 1490 Bauchwitz Pſcherer 900
Falkenſteiner Gard. 7500 Hetzer Weimar 1500 Dermatoidwerke 3100
Kammgarn Gautzſch 149000 Hupfeld 5500 Kammg. Silberſtraßt 3200
Textiloſe Clavies 2900 Kunſt Groß 1100 Leutke Piano 3000Srankner u. Würker 11000 Ldekr. Leipz. (Kulkw.) 3500 Polack Hummi 2800
Leipzig Riebeck 4200 J. C. Richter 2800 Samſoniag 38330Wurzen K. (Krietzſch 3509 Fritz Schulz j. 24000 Seag 160

(Alles in Milliarden Prozenten.)
Berliner Börſe vom 26. November.

Nachdem heute vormittag bei den Banken tägliches Geld zu durchſchrittlich
18 Prozent genehmigt war, trat an der Börſe eine erhebliche Erleichterung bis auf
12 Und 10 Prozent ein. Die Spekulation konnte unter dieſen Umſtänden auf der
ganzen Linie zu, Käufen ſchreiten, ſo daß die Anfangstendenz an der Effektenbörſe
durchaus einheitlich war und die Kurſe ſich durchweg verhältnismäßig ſtark
ſt e i gern konnken. Dann ſetzte ſich aber in der Erwartung einer abermaligen
Verſteifung des Geldmarktes eine ſtarke Abgabeneigung durch, an der auch
die ſpäter fortſchreitende Erleichterung des Geldmarktes bis auf 8 und ſtellenweiſe
bis auf 5 Prozent nichts mehr zu ändern vermochte. So geſtaltete ſich die Kurs
bewegung im weiteren Verlauf ſtark rückläufig und augenblicklich muß die
Tendenz an der Effektenbörſe als ausgeſprochen ſchwach bezeichnet werden.

Leipziger Börſe vom 26. November.
Unter dem Eindruck der unerfreulichen Verhandlungen über eiten ne

vom Parlament geſtürgten „100-Tage-Kanzlers“ eröffnete die Börſe die neue Woche
in völliger Luſtloſtgkeit. Die Zurückhaltung wurde weiter dadurch verſtärkt, daß
man weder über die Zukunft der Rentenmark noch über die Geſtaltung des Geld
marktes ein einigermaßen zuverläſſiges Urteil bisher gewinnen kann. Verſtimmend
wirkten auch die Meldungen über das Ruhrindurſtrie- Abkommen, das franzöſiſche

m e h e

24509 Sarott i 2300 Kali Krügershall 21000

BerlinHalberſtädter 1100

Blätter als „Vankerott-Stinnes“ bezeichnen. Endlich riefen auch die zunehmenden

revier Beſorgniſſe hervor.

Warenmarkt.
Amtliche Rotierungen der Berliner Produktenbörſe vom 26. November.

Weizen, märkiſcher 188—191; ſchleſiſcher 187—190, matter; Roggen, märkiſcher
173-76, matter; Gerſte (Sommergerſte) 177—181, unverändert Hafer, märkiſcher 160
bis 162, vuhig; Weizenmehl 82—84, unverändert; e 80——82, unverändertWeizenkleie 7,50—-7,80, etwas matter; Roggenkleie 7,60——7,80, etwas matter; Raps

320-330, ruhig; Viktorigerbſen 43——52; kleine Speiſeerbſen 33—36; Peluſchken 17 bis
19; Serradella 20-23; Rapskuchen 13—13,50; Trockenſchnitzel, prompt 8; Torfmelaſſe730 Kartoffelftocken e e eDie Preiſe verſtehen ſich in Gold mark der Goldanleihe (1 Dollar 4,20
et dir bei Getreide fitr 1000 Kilo, bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln

ilo.
Sterh und en.Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende

rot See und d en v Anderer 0,80-1,00; Haferſtroh, draht
gepre z Roggen un eizenſtroh, bindfadengepreßt 0,60—0,70; Heu, teso 20; Heu, handelsüblich 0,80- 90. e e

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 28. November.

Auftrieb: 161 Rinder (16 Ochſen, 45 Bullen, 28 Kalben, 72 Kühe), 90 Kälber,
146 Schafe, 218 Schweine, zuſammen 615. Außerdem von e n ſelbſt zugeführt-43 Rinder, l Kälber, 60 Schafe, 179 Schweine. Preiſe für 1 Pfund Sebendgewicht
in Milliarden Mark). Ochſen: 1. Kl. 980-1000, 2. I. 800--980, 3. Kl. 00;ullen: J. KI. 900--950, 2. Kl. 730-—900, 8. Kl. 650--730, 4. gr. 400-300; Kühe:
I. Kl. (Kalben) 980--1000, 2. Kl. 980--1060, 8. KI. 700--980, 4. I. 500--700, 65. Kl.
300-500; Kälber: 1. Kl. 2. I. 780--800, 3. Kl. 600-—780, 4. Kl. 450--600; Schafe:1. Kl. 1100--1200, 2. 81I. 850--1100, -3. Kgl. 500--850; Schweine: I. Kl. 1500 1700,
2. g. 1700--1900, 3. S. 1100-—1500, 4. I. 700--1100, 5. I. 700--1100. Die Stall-
preiſe müſſen nach der Notiz vom vorigen Markt für Rinder 20, für Kälber und
Schafe 18 und für Schweine 16 Prozent darunter liegen. Nordiſche Schafe über
höchſter Potiz. Geſchäftsgang Rinder e Kälber, Schafe und Schweine mittel
mäßig. Aberſtand: 53 Rinder, davon 11 Ochſen, 17 Bullen, 10 Kalben, 15 Kühe.

S Richtpreiſe in Berlin im Rahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit dem
Einzelhandel in Originalpackung vom 25. November, offiziell feſtgeſtellt durch den
Landesverband Berlin und Brandenburg des e Doſeevet des deutſchen Nah-
rungsmittelgroßhandels (E. V.) Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in
Hriginalpackung ab Lager Berlin in Goldmark. Gerſtengraupen, loſe 30—30,40
Gerſtengrütze, loſe 30—380,40; Haferflocken, loſe 31,90--82,35; Hafergrütze, loſe 31,96
bis 32,35; Maisgrieß 21,25--21,35; Maispuder, loſe 26,80-27,10; Roggenmehl 01

bis 26; Weizenauszugmehl 26,15--27,40; Speiſeerbſen, Viktoria 51--52 50; kleine 37—-89;
Bohnen, weiße Perl 33—33,50; Langbohnen, handverleſen 35—36,50; Linſen, kleine
31,45—36,50; mittel 36,30-48,50; große 43,50--51,50; Kartoffelmehl 30—81,50; Makka-
roni, loſe 509,45--72,90; Schnittnudeln, loſe 57,65--61,65; Burma II unglaſtert 2447
bis 26,90; Siam Platna I glaſtert 80,60-8218; grober Bruchreis 19,20--20,25; Reis
rieß und emehl, loſe 18,30-1920; Ringäpfel, amerik. extra choice 85,45--89,45; getr.

rikoſen, kal. fancy 128,65-188 90. getr. Virnen, käl. fancy 95,90--99/40; getr.
Pfirſiche, kal. extra choice 79,85--83,20. getr. Pflaumen 47--49; Korinthen in Kiſten
choice 74,50--77,50; Roſinen in Kiſten 5925--61,75; Sultaninen in Kiſten 87,50-91,255
Mandeln, bittere Bari 79,25--82,50; ſüße Avola 138,25—144; Kaneel 202,50--210,75
Kaſſig Vera 117,752122,75; Kümmel, holl. 157,75--164,25. Nelken, Zanſibar 234 50 bis
246,75; ſchwarzer Pfeffer Singapore 111,25--116; weißer Pfeffer 136,50-142,65; Piment
Jamaika 90—93,75; Kaffee prime roh 210--220; ſuperior 205; Röſtkaffee Braſil
250--300; Malzkaffee, loſe 45--48; Nöſtgetreide, Ioſe 37--88; Erſatzmiſchung mit 20-pros. Kaffee, gepackt 99--08; Kakaopulver, loſe 180--200. Tee in Kiſten, Souchon 880
bis 400; Jnlandszucker baſis melis 48,72-51,46; do. Raffinade 50,72-—53,16; Kunſt
in 61 40--64,60; Marmelade, Einfrucht Erdbeer 94,60--162; do. Vierfrucht 75,50 bis
80,70; Stedeſalz in Säcken 8,60--9; Steinſalz in Säcken 6,50—6,80; Siedeſalz in Packung
9,45--9,90; Steinſalz in Packung 7,20--755; Bratenſchmalgs 57—98,96; Purelard 94,
bis 96,80; Margarine, Handelsmarke 78——82; Spezialmarke 92——97; Molkereibutter
231,90--236,52. Corned beef 12/6 Jbs. pro Kiſte 42, Speck, geſalzen, fett 98,90--99,90
Quadratkäſe 95,35--100,10; Quar äſe 127,70-134,05; Silſiker Kä e, vollfett 173,80 bis
182,45; halbfett 132,20—188,80. Heutige Umrechnungszahl 1000 Milliarden.

Seitung: Frange Rößner.
Verantwort!tch; Dr. pil. Stegferied Berger für den politiſchen TeilKunſt und Literatur Franz Gomm für e en okales, Volkswirtſchaft See
miſchtes und Spori; Kurt Rößner r den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 38,

Druck und Verlag der Kirma Th. Nöß mer in Merreburg.

Seiten.
Gnterhaltene Hoſe

für 15jähr. Burſchen preis
wert zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 8, 1 Tr.

Winter Mantel
für 10jähr. Knaben zu ver
kaufen oder gegen Lebens
mittel zu tauſchen

Sixtiberg 8, 1 Tr.

in Laur
23 neue LodenHausſchuheS (Gr. 38) zu verkaufen. Wo

zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Ernemann,p. h 9 t 9 Doppelobfjekt.

6 9, m. ſämtl. Zubehör,
ſehr gut erhalt., preisw. zu

verk. Ang. u. 448 a. d. Exp.
Kkuhlschtten zu verleiten

Ausweis mitbringen.

DonnerstagVI Snberadente,

Awit groß. Uberraschungen

ausgeführt von
SillSchnitzer und der

Hauskapelle.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Fran zum Wäſche
ausbeſſern geſucht.

Th. Kraft, Gotthardtſtr. 13.

Seifenpulver
wie es sein soll

preiswert

Fiſcherſtraße 15.

von
Halle nimmt entgegen

W. Hrophet,

Ang. u. 451 an die Exp. d. BI.
Schön geräumiges

zu pachten geſucht. 9 ſinden nachweisbar die beſte ne f. 1 Mon. vo nger Sarzkäſe

arten In yn Il n haun Mente
Groß Lebensbild i. 5 Akten Sitten Drama in 5 Akten d. Lebensmittelhranche,

J. d. Kammerlichtſpielen m Modernen Theater. welcher Erfolge nachweiſen
kann, von Generalagenture Nulandtſtraße 6. Tel. 685 e 9 entſprechende Beiprogramme. De erſter Häuſer gegen Pro

eachten Sie bitie unſere Kellame.
Anfang 5 und 7 Uhr.

viſion geſucht. Ang. unt.
453 an die Exped. d. Bl.

zu mieten geſucht. und anderen austäglich friſch
“Hegel, Kloſter 5. eintreffenden Sendungen,

ferner Heringe, Büchſen S
„Merſe

G z g elIII
m. Stall u. Garten preisw.
zu verkaufen. Näheres

Klingner, Knapendorf
bei Merſeburg.

S

30900
Goldmark
Rentenmark, Goldanleihe,
als 1. Hypothek auf hoch
wertiges Grundſtück gegen
hohe Zinſen geſucht. Ang.
unter 455 an die Exp. d. Bl.
G

2000 3000 bo ln

werden als 1. Hypothek auf
Geſchäftsgrundſtück in guter
Lage geſucht. Angeb. unter
458 an die Exped. d. Bl.

Nationalkaſſen
kauft gegen wertbeſtändioes
Geld nach Nummerangabe.

ab 12. Dezember ös. Js.
bis einſchl. 12. Januar 1924

Disconto Geſellſchaft.

löſungspflicht.

ins Anzeigen en mee
Ein gebrauchtes milch, Corned beef, Kunſt

Bekanntmachung

Arbeitskoſengiffern mit den jungtten Gewalttätigkeiten der Erwerbsloſen im Ruhr
e uf der anderen Seite fehlte jegliche Anregung vont Den

viſenmarkte her. Jnfolgedeſſen war die Tendenz durchaus uneinheitlich und luſtlos.

24,75--25,50; Weizengrieß 30,50-31; Hartgrieß 31,50--32; 70 proz. Weizenmehl 25,065

Wir rufen hiermit die von uns im Oktober
herausgegebenen Notgeldſcheine über
Fünf hundert Milliarden, eine u. fünf Billionen
Mark zur Einlöſung auf. Die Einlöſung erfolgt

und zwar in Halle nur im Geſchäftszimmer
der Firma Frtür Kramer, Baugeſchäft, Forſter
ſtraße 52, werktags in der Zeit von 10 bis
1 Uhr, in Deſſau bei der Direktion der

Wir bitten die Geſchäftswelt, die Scheine
bis zur Einlöſung auch weiterhin in Zahlung
zu nehmen, Die bis zum 12. Januar 1924 nicht
eingereichten Notgeldſcheine verlieren ihre
Gültigkeit und entbinden uns von der Ein

Halle (Saale), den 23. November 1823.
Bund der Deutſchen Fementwaren
und Kunſtſtein Induſtrie (e. V.)
Gruppe Provinz Sachſen und Freiſtaat Nnhalt.

zu verk. od. geg. Lebensm.
z. tauſch. Neumarkt 48, I.

2 WinterKoſtüme und
Mantel, ſowie 1 Herren
Mantel u. Anzug z. verk.

Reinefarthſtr. 27.

ig W lade SchnittHerren Fahrrad des d e derr
Lebensmittel hat jederzeit
abzugeben. Tüchtige Ber

treter geſucht.
M. Schumann Halle g. S.

Marienſtraße 1.

W

G a e R
NORD-,

C. Mittwoch,
Berlin Charlottenburg,

Friedbergſtr. 29.

Langſtroh
von Jlegeldruſch kauft
9reſsg, Nordſtraße

Fernruf 10 und 475
Dis Formularo für den
Arbeltshetrien a a
Lohn-Buchhaltung
liefert schnell und preiswert

Huelldruckerei Th. Rößner.
NMerseburg, Kl. Ritterstr.

ul
10prozentig, hat abzugeben

in Verbindung ſetzen.

Friedrich Hrucklanf, Ammendorf.

Etwaige Jntereſſenten woll. ſich mit meinem Vertreter
Steph. Loeper, Lauchſtädt 143a, Telephon 96

i. Klasse mit Spei
Erstklassige Salon

a

Fracohtauskünfte erteilt das s

z ä vaestlitt Ab ins bie
Nach

ZENTRA.- UND SOD-

AFRIKA, OSTASIEN USW.
BliigeSetösrderung über deutsehe v
auslsndische Hs fen. Herrorragende

Etwo wöchentltche Abfakrten von

54 e a VReſse- Auskünfte und Srucksachen durch

Ah
An und deren Vertreter in

Bernburgerstrasse 32

e e

9 F7 r

se- und Rauchsaat.
u. Kajütendampfer

en Sulhne

Telephon 63136 und 6394.

ehiſfsfrachtenkontor G. w. H. i.

Magdeburg, Aſte Drichstr. 2. Fernsprecher 3082.

betr. Votgeld der Deutſchen Reichsbahn.

Jn letzter Zeit iſt wiederholt feſtgeſtellt worden, daß die Annahme
des von der Deutſchen Reichsbahn ausgegebenen Notgeldes (ſogar des
wertbeſtändigen) und der von den einzelnen Reichsbahndirektionen aus
gegebenen Gutſcheine in Geſchäftskreiſen uſw. verweigert wird. Wir geben
daher folgendes bekannt:

I. Das wertbeſtändige Notgeld der deutſchen Reichsbahn iſt mit Ge
nehmigung des Reichsfinanz Miniſters herausgegeben und durch Gold
anleihe voll gedeckt. Es iſt daher ein der Goldanleihe gleichwertiges
Zahlungsmittel und wird an allen öffentlichen Kaſſen des Reiches an
genommen. Die Geldſcheine beſtehen aus gelbem Papier und tragen
den Aufdruck: „Deutſche Reichsbahn. Wertbeſtändiger Anteilſchein zu
den Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches“. Die Scheine ſind mit
der Unterſchrift des Reichsverkehrsminiſters Oeſer verſehen. Die Aus
gabe iſt in folgenden Stücken erfolgt

0,42 Mark Gold gleich Ein ZehntelDollar.
1,05 Mark Gold gleich Ein ViertelDollar.
2,10 Mark Gold gleich Ein Halber Dollar.

Das in Scheinen zu 1, 2, 5, 20, 50, 100, 200 und 500 Millionen, zu
1, 10, 50 und 100 Milliarden, zu 1, 2, 5 und 10 Billionen ausgegebene
nicht wertbeſtändige Notgeld der Reichsbahn wird nicht nur an allen
öffentlichen Kaſſen, ſondern nach einer neueren Vereinbarung der Reichs
regierung und des Reichsbankdirektoriums auch an allen Kaſſen der
Reichsbank in den nächſten Wochen eingelöſt werden auf der Reichs
bank, ſoweit es ſich um Stücke zu 100 Milliarden und mehr handelt;
Stücke unter 100 Milliarden werden bei allen öffentlichen Kaſſen des
Reichs in Zahlung genommen oder bei den Kaſſen der Reichsbahn
in größere Stücke umgetauſcht. Das nach Ablauf der Uebergangszeit
noch im Verkehr befindliche Eiſenbahngeld wird von der deutſchen
Reichsbahn in Reichsmark eingelöſt oder in wertbeſtändiges Eiſen
bahngeld umgetauſcht werden.

Hie von uns und anderen Reichsbahndirektionen ausgegebenen Gut
ſcheine ſind gleichfalls als vollwertige Zahlnngsmittel anzuſehen. Dieſe
Gutſcheine werden an allen Kaſſen der Reichsbahn gegen Reichspapier
mark eingelöſt.

Wir erſuchen nochmals alle Bankanſtalten, Behörden, Geſchäfts
Kreiſe uſw, die vorbezeichneten Zahlungsmittel anzunchmen.

Halle (Saale), den 26. November 1823.
Reichsbahndireltion.
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Welche Zuſchläge
kann der Kleinhandel machen?

Wie aus den Mitteilungen der Bezirkspreisprüfungsſtelle für den
r Merſeburg Miene haben Verhandlungen zwiſchen

ihr und der Vertretung der Kleinhandelsbezirksvereine ſtattgefunden,
in der die nachſtehend aufgeführten Bruttozuſchläge für den Kleinhandel
als angemeſſene Kleinhandelsſpanne vereinbart worden ſind.

Alle Bruttozuſchläge gelten einſchließlich Umſatzſtener, Schwund
und Bruch und verſtehen ſich als Geſamtabſtand zwiſchen Einkaufspreis
des Kleinhändlers ab Lager des Lieferanten (Bezugspreis) und dem

Ladenpreis.
Fettwaren in Packungen 15 Prozent, do. im Ausſtich 18 Tod Mehl

G Kartoffelmehl) 23-25 Proz., Zucker 26 Proz. Käſe, nach Art von
Famembert, Gervais, Romamdour, Tilſiter Käſe uſw. 20 Proz., Quark

käſe 80 Proz., Käſe im Anſchnitt Eier 15 Proz. Kaffee, gebrannt
20 Proz., Zichorie und Getreidekaffee in Packungen 20 Proz., do. aus

ewogen 289 Proz., Tee, verpackt 20 Proz., do. n 25 Proz.
akao, verpackt 20 Proz., do. ausgewogen 25 r Schokblade, Zuckerwaren, Konfitüren 30 Pro Hülſenfrüchte und Reis 22 Proz., Grieß

25 Proz., Haferflocken, gepackt 20 Proz., do. loſe 25 Proz., Graupen
25 Proz., HKeks, Zwieback und ſonſtiges Kleingebäck, gepackt 20 Proz.,
do. loſe 390 Pros., Teigwaren, gepackt 20 Proz., do. loſe 80 Proz., Diäte
tiſche Nährmittel, gepäckt 25 Proz. Syrup, Kunſthonig und Marmelade
in Gläſern oder Packungen 22 Proz. do. loſe 80 Proz., Bienenhonig
25 Proz. Fruchtſäfte 25 Proz. Backobſt 25 Proz., Dörrgemüſe 20 Proz.

latine 25 Proz., Roſinen, Korinthen, Mandeln, Sultaninen 25 Proz.
Gemüſekonſerven 20 bis 25 Proz., Sauerkohl 30 Proz., Salzbohnen
30 Proz., Salzgurken 30 Proz. Obſtkonſerven 25 Proz. Kondenſierte
Milch 25 Proz., Back- und Puddingpulver 27 Proz. Maggigewürze und
ſonſtige Suppenpräparate 25 Proz., Kochſalz ohne Tüte 30 Proz., do.
mit Tüte 40 Proz. Gewürz 80

Flaſchen 25 Proz. Speiſeöl 25 Proz. Senf, loſe 88 Proz. do. in Gläſern
25 Proz. Hefe 50 Proz., Zigarren 80 Proz., Zigaretten 25 Proz. Tabak
25 Proz. Spirituoſen und Liköre 80 Proz., Wein 30 Proz., Hexinge,
Bücklinge und ſonſtige Räucherwaren, friſche und konſerpierte Fiſche
8383 Prozent.

ZJnm Kleinhandel mit Kartoffeln
gilt für den Bereich des Regierungsbezirks Merſeburg folgender Brutto
zuſchlag als angemeſſen e

Manko 8—10 ProzentHandlungsunkoſten 9 Prozent
Reingewinn 4 Prozent3-4 ProzentSteuerlaſten

zuſammen 25 Prozent
Mit Bankſpeſen arbeitet der Kleinhändler nicht; er läßt ſich die

angelieferten Kartoffeln vom Platzhandel auf Stunden kreditieren; oder
er kauft gegen bar, aber nur kleinſte Mengen. Auch Frachtkoſten ent
ſtehen ihm beim Bezug vom Platzhandel nicht. Das Manko iſt mit 8
bis 10 Prozent verhältnismäßig hoch angeſetzt; das liegt in dieſem Jahr

teilweiſe an der naß hereingebrachten Kartoffelernte, die deshalb reich
lich mit Erdkrume geliefert wird.

Die übliche Preisſpanne zwiſchen Getreide und Mehlpreis
einerſeits und zwiſchen Mehl- und Brotpreis andererſeits iſt im
Mühlen- und Bäckergewerbe unſeres Bezirks folgende

a) Vorauszuſchicken iſt, daß der Müller beim Getreideeinkauf nach
entnern rechnet, während Mehl nach Doppelzentnern gehandelt wird.
er Müller, der ſeinen Mehleinkaufsvreis grob kalkuliert, nimmt das

82 fache ſeines Getreideeinkaufspreiſes, d. h. Doppelzentner Roggen
mehl wird von ihm zum Preiſe von 3 Zentner Roggen verkauft. Vor

dem war das Verhältnis etwa 8. Jb) Das Verhältnis zwiſchen Mehl- und Brotpreis, auf das eine
große Zahl von Bäckereibetrieben den Brotpreis kalkuliert, iſt folgendes
ein Brot zu 1800 Gramm gleich 2,14 Kilo Mehl. Danach würde der
Bruttobacklohn 2140—1800 Gramm gleich 340 Gramm Mehl oder etwa
nur 20 Prozent auf den Preis der verbackenen Mehlmenge betragen,

iſt alſo verhältnismäßig niedrig, wenn man bedenkt, daß früher mit
35—40 a e Bruttonutzen im Bäckergewerbe gearbeitet wurde. Da

edoch kein Bäcker mit 20 Prozent Brutkozuſchlag auskommen kann, ſo
bleibt nur übrig, daß der Bäcker mit Hilfe vorhandener Vorräte wirt
ſchaftet, aber nach dem Tagespreis Lechnet.

Dieſe Richtlinien ſind der örtlichen Preisprüfungsſtelle zugegangen
die hiernach die Preisbildung im Kleinhandel überwacht.

Rentenmark und Jahresabſchlnß.
Die Entwertung der Papiermark hat die Buchführung der letzten

Monate in ungeahnker Weiſe erſchwert, verkomplkiziert und viel
fach die Eintragungen der früheren Monate unbrauchbar

e m acht. Die vorhandenen Spalten können die vielen Nullen ſchone eraumer Zeit nicht mehr faſſen. Die fremden Währungen haben

die Uberſichtlichkeit noch erſchwerk. Und jetzt kommt noch die Renten
mark vor Torſchluß und ſtellt jede geordnete Buchführung auf den Kopf.

Beim Jahresabſchluß aus den Zahlengrößen und der Zahlenvielbeit
herauszukommen und ſämtliche Fehlerquellen zu meiſtern, wird diesmal
ein Kunſtſtück ſein, welches manchem Buchhalter ſchon jetzt Kopf
ſchmerzen verurſacht.

a S

Es iſt daher eine dringende Notwendigkeit, recht

Proz., Eſſig, abgefüllt 30 Proz., do. in

ſammengepfercht wohnen zu müſſen und viele junge

Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 27. November 1923.

Ein Weg zur Förderung des Wohnungsbanes?
Die Neubautätigkeit wird immer geringer, je weiter das wirt

ſchaftliche Chaos um ſich greift. Nur wenige Bauten ſind gegenwärtig
noch im Gange, während Merſeburg noch vor einem Jahr vor
bildlich im Bauen war. Die Zahl der arbeitsloſen Bauarbeiter
mehrt ſich täglich, während auf der andern Seite die noch vorhandenen
ſeien lange nicht genügen, um die dringlichſten Anſprüche zu be
riedigen.

Wieviel Elend durch die Wohnungsnot heraufbeſchworen
und verſchärft wird, davon können uns die Arzte am beſten unter
richten; viele Mitbürger ſpüren es täglich ſelbſt, was es bedeutet, zu

i Ehepaare kennen
das Glück eines eigenen Heims noch nicht, obwohl ſie ſeit Jahren
verheiratet ſind. Sie wohnen noch immer möbliert und haben eine
ausſichtsloſe Stelle in der Wohnungsliſte

Vielfach tröſtet man ſich mit der Hoffnung auf die Um ſtellung
der Mietenzwangs wirtſchaft. Wenn auch das Empor-
ſchnellen der Mieten manche Wohnungsinhaber zum Zuſammenrücken
zwingen wird, ſo iſt das nur ein Tropfen auf den heißen Stein.
Fehlen uns doch nahezu 10 Baujahre und die d der Haushaltungen
iſt in dieſen 10 Jahren infolge der zahlreichen Eheſchließungen und des
Zuzugs von außerhalb viel ſtärker geſtiegen, als es in Zeiten ruhiger
Entwicklung der Fall zu ſein pflegt. Die Wohnungsnot rührt nich!
von übertriebenem Wohnungsluxus her, ſondern iſt als

ganz naturgemäße Folge der daniederliegenden Neubantätigkeit
entſtanden.

Die Stadtverwaltung hat daher in den letzten Jahren bis in die
letzten Monate hinein, alle Mittel angewandt, um die Bautätigkeit zu
fördern. Jhre Anſtrengungen ſind nicht umſonſt geweſen. An allen
Enden der Stadt zeugen freundliche Kolonien von der ſegensreichen
Tätigkeit, die die Leiter unſerer kommunalen Geſchicke entfaltet haben.

Die hauptſächlichſte Geldquelle für die Zuſchüſſe zum Wohnungs-
bau war die Wohnungsbauabgabe. Sie iſt nach einem Be
ſchluß der Stadtväter in Fortfall gekommen, da ihre Er-
hebung zu koſtſpielig war und ſie ſich daher nicht mehr rentierte. Was
nun? Der Magiſtrat hat in ſeiner Vorlage über den Fortfall der
Wohnungsbaugabgabe bereits angedeutet, daß er nicht gewillt iſt, die
Hände müßig in den Schoß zu legen. Ein weiterer Beſchluß der ſädti-
ſchen Körperſchaften gibt der Stadtverwaltung die Möglichkeit,
nötigenfalls auch jetzt noch durch Zuſchüſſe einzugreifen. Zu dieſem
Zweck wird mongtlich aus der Grundwertſtenerx ein Betrag von

500 Goldmark abgezweigt, „bis ſich die Verhältniſſe geklärt haben“,
d. h ein beſſerer Plan zur Förderung der Wohnbautätigkeit ge
funden iſt.

Jn unſerer Nachbarſtadt Halle haben ſich die Bergkungen über
eine Zwiſchenlöſung zu einer Vorlage des Magiſtrats für die
Wohnungsbaudeputativn verdichtet, die zweifellos auch für Merſeburg
von Jntereſſe iſt. Es heißt u. g.

„Die Neubelebung der Bautätigkeit iſt reine Geldfrage.
Bisher war die Wohnungsbauabgabe die Hauptfinan-

zierungsquelle. Jetzt ſind andere Wege zu gehen, um die erforder-
lichen Gelder zu beſchaffen. Bis das Reich ſeine neuen Pläne bekannt
gegeben hat, iſt an folgende

Zwiſchenlöſung
gedacht:

Eine Wohnung von 55——65 Ouadrakmetern Wohnfläche koſtet
nach den Berechnungen der Hochbauverwaltung etwa 5000 Gold
mark. Rund 10 Prozent dieſes Betrages werden ſich dadurch ein
ſparen laſſen, daß auf Grund der neuen Beſtimmungen über die Er
werbsloſenfürſorge, die inzwiſchen die einſtimmige Billi
gung des Verwaltungsausſchuſſes des Arbeitsagmtes gefunden haben,
erwerbsloſe Bauhandwerker beim Bauen beſchäftigt werden. Der
Hauptteil der Hoſten etwa 60 Prozent wird durch Auf
nahme wertbeſtändiger Hypotheken abzudecken ſein, wie
ſie beiſpielsweiſe die Preußiſche Landespfandbriefanſtalt zu erträglichen
Bedingungen gewährt. Es verbleibt dann noch ein ungedeckter
Betrag von 1500 Gokdmark (30 Prozent). Er ſoll nach
unſerem Plan von den Wohnungſuchen den aufgebracht werden.
Die Wohnungſuchenden erhalten dafür auf die Dauer von 20 Jahren

zeitig durch Einſchal
entſprechender Umbuchungen
in die Wege zu leiten.

Brennend iſt die Frage, ob in Papiermark oder in
Rentenmark abgeſchloſſen werden ſoll. Allgemeine Rat
ſchläge laſſen ſich in dieſer Beziehung nicht erteilen. Hier iſt der Einzel
fall maßgebend. Liegt Veranlaſſung zum Abſchluß in Rentenmark vor
dann muß auch die vorjährige Bilanz auf die gleiche Baſis gebracht
werden eine Arbeit, die bei einigen Poſitivnen ein Zurückgreifen auf
die Bilanzen bis 1918 erforderlich macht. Allgemeine Richklinien für
den hier einzuſchlagenden Weg aufzuſtellen, iſt nach meinem Dafür
halten unzweckmäßig, da nahezu jeder Fall anders liegt und gerade die
in dieſer Beziehung zu leiſtende Arbeit von derart grundlegender Be
deutung iſt, daß ſelbſt der geringſte Fehler unter Umſtänden die Richtig
keit des Abſchluſſes in Frage ſtellen kann.

Bei den eigentlichen Jahresabſchlußarbeiken wird es genug zu kyn
ferieren und zu überlegen geben, um die vorausſichtlich wieder in letzter

ger Konken oder durch Vornahme
ürchführung des Jahresabſchluſſes

h h See
e

mäßig villig iſt. und weil es aller Wahrſcheinlichkeit in der kommenden
Bauperiode nicht billiger, ſondern eher noch teuer werden wird.

Zunächſt ſollen die Beihilfen in voller Höhe einge
zogen werden. Dadurch wird erreicht, daß die Aufnahme der wert
beſtändigen Hypotheken möglichſt lange hinausgeſchoben werden kann.
Die Durchführung iſt davon abhängig, ob ſich Jntereſſenten in ge
nügend großer Zahl finden.

Auch in Leipzig will nach Ausführungen der „L. N. N. der
Rat der Stadt in der kommenden Bauperiode nach Kräften der Woh
nwungsnot ſteuern und es wird augenblicklich ein Projekt erwogen, das
von einer Groß zügigkeit iſt, die man bisher leider miſſen mußte. Man
will nämlich etwa 1000 Wohnungen erſtellen, die allerdings
einen Koſtenaufwand von wenigſtens 6000 900 Goldmark erfordern
würden. Die Deckungsfrage iſt durchaus noch nicht ge
klärt, wenn man auch glaubt, die Verzinſung durch einen Mietpreis
von 600 Goldmark je Wohnung ſicherſtellen zu können. Für die Be
ſchaffung des nötigen Betriebskapitals gehen die Anſichten noch aus
einander. Da aber gerade dieſer Frage die größte Bedeutung zu
kommt, iſt mit dem großzügigen Plan vorerſt noch nichts anzufangen
Dagegen iſt der Plan der Stadt Halle u. E. geeignet, einer Prüfung
in bezug auf ſeine Anwendbarkeit auf die Merſeburger Verhältniſſe

unterzogen zu werden. Gm.
Stunde zur Veröffentlichung gelangenden ſteuerl chen Vorſchriften
wenigſtens einigermaßen ſachgemäß anzuwenden Die chafts
beraker werden gerade bei den diesjährigen Jahresabſchlüſſen vor
nahezu nicht zu meiſternde Aufgaben geſtellt werden. Da die Abnahen erfahrungsgemäß innerhalb weniger Wochen zur Durch
führung gelangen müſſen, empfiehlt es ſich dringend, die für die Vor
bereitung des Jahresabſchluſſes erforderlichen Be
ſprechungen ſchon jetzt zu pflegen und die geeigneten Maßnahmen
(Umbuchungen, Umkontierungen uſw.) rechtzeitig durchzuführen, um
nach Abkauf des Geſchäfsjahres nicht auch durch dieſe Vorarbeiten auf
gehalten zu werden. Man darf nicht überſehen, daß der diesjährige
JFahresabſchluß, mag er in den ſinnverwirrenden Zahlen der Papier
mark oder in der nervenbefreienden Einfachheit der Renkenmark er
folgen, die unbedingte Kberleitung der e en in das Syſtem der
kleinen Zahlen bedeutet, welche Maßnahme reiflich dirchdacht und nicht
eingehend genug beſprochen werden muß.

e e

sReſi Trautners Lebensroman.
Roman von Anny von Panhuys.

19. Fortſetzung. S Nachdruck verboten.Guſtav Faber hörte ſich die Neuigkeit an, dann meinte er nach
denklich „Aufs Geratewohl laſſen wir dich natürlich nicht ſo ins Blaue

ghineinreiſen. Man weiß ja ſchließlich nicht, wer dieſe Frau van Sluiten
iſt. h muß man vorſichtig ſein. Aber
digen, tri an re deine Vorbereitungen

Acht Tage vor Reſis Abreiſe lief aus Titiſee die Antwort ein:
Frau van Sluiten ſei die Witwe eines reichen Holländers und ſeit ein
a Jahren als ſtille, vornehme Dame im Ort bekannt. Sie beſitze

ort ein wundervolles Grundſtück, ſei aber viel auf Reiſen.
Die Auskunft war glänzend, und ſo blieb es denn dabei, einen Tag

vor dem Erſten ſollte Reſi nach Berlin und von dort zu Frau van
Sluiten fahren.

XII.
Reſi bemühte ſich in dieſer kurzen letzten Zeit ſo entgegenkommend

als möglich zu den Pflegeeltern zu ſein, es ſollte kein allzu großer
Schatten zurückbleiben, wenn ſie nun fortging.

Sie ordnete gut und gründlich alle ihre Sachen und machte mit
a Doris aus, daß ſie zunächſt nur einen Teil ihrer Kleider und

Säſche mitnehmen ſollte, denn trotz der guten Auskunft konnte man
nicht wiſſen, ob ſich hinter dem hohen Honorar nicht etwas barg, was
damit zugedeckt werden ſollte.

Im einer Stimmung, die von dem nun bald bevorſtehenden Abſchied
An war, ſagte Frau Doris: Wenn es dir nicht gefällt und man

dich ſchlecht behandelt, dann kommſt du natürlich ſofort wieder heim.“
.Reſi küßte dankbar die Frau, die ſich ihr letzthin ſo wenig mütter

lich gezeigt, und freute ſich, daß es nun ein gukes Scheiden gab ohne
häßlichen Mißklang.

So ſaß Reſt eines Spätnachmittags an ihrem Nähtiſchchen und
reihte ſich an ein dunkles Hauskleib, das ſie mitzunehmen gedachte,

weiße Hals und Armelrüſchen. Das gab dem Kleide Friſche und auch
Sauberkeit. Plötzlich klingelte es draußen ungeſtüm und ungeduldig. Es
war, als wollte jemand die Klingel abreißen.

Reſi eilte zum Zimmer hinaus, auch das Dienſtmädchen ſtürzte
ſchon herbei, die Mutter erſchien gleichfalls. Reſi öffnete, und da ſtand

Erna vor ihr mit verſtörtem Geſicht. Der Hut ſaß ihr ein wenig ſchief,
h v elegante Seidenmantel von köſtlicher, weinroter Farbe war noch

alb offen.
an winkte dem Mädchen, ſich wieder in die Küche zu begeben.
Auf den erſten Blick ſah ſie, Erna kam zu keinem kleinen Über

raſchungsbeſuch, ſondern es mußte ſich etwas ereignet haben, was ſie
völlig durcheinandergebracht hatte. Das blonde Lockenhaar hing ihr ja
wild in die Stirn, und ihre Augen, die meiſt ſo kalten Augen, glitzerten

flackerig und irrten umher.
Frau Doris ſtand in der Nähe der Treppe, ſie erkannte wohl wie

Reſt, es mußte ſich etwas ganz Beſonderes zugetragen haben, um Erna
in dieſe Verfaſſung zu bringen. Reſi ergriff die Schweſter beim Arm
und zog ſie ins Wohnzimmer. Wortlos ließ ſich die junge Frau fort
ziehen, und wortlos folgte die Mutter.

„Jch will das Mädchen wegſchicken“, ſagte Reſi und eilte in die
Küche gab einen Auftrag, der das Mädchen ſogleich für mehr als eine

S

ich werde mich erkun

Slunde von Haus entfernke. Als ſie wieder ins Zimmer trat ſaß Erna
in der Sofgecke, und ein trotziges, ungebärdiges Weinen ſchüttelte ſie.

Frau Doris ſtand mit ratloſem Geſicht vor ihr und zuckte bei Reſis
Eintritt die Achſeln.

„Sie ſprach noch kein einziges Wort, hole Waſſer und Wein, ſie
iſt außer ſich.“
Reſi brachte das Gewünſchte, und mit Hilfe der Mutter nahm ſie

der Fweſter Hut und Mantel ab und bettete ſie auf dem Sofag
Langſam verebbte das Weinen, und Erna lag unter der dicken Reiſe

plüſchdecke ſtill wie ein wildes Kind, das ſich müde geweint. Nur manch
mal blinzelte ſie unter den geſchwollenen Lidern die beiden an.

Endlich dauerte Frau Doris das Schweigen aber doch zu lange.
Man mußte wiſſen, was es gab. „Jſt Martin krank, iſt er to! 2“ fragte
ſie eindringlich und laut, als rede ſie mit einer an Taubhett Leidenden.

Erna lachte plötzlich. Ganz unvermittelt ſprang das Lachen auf
und erſchreckte. „Nein, Herr Profeſſor Ernſtmann iſt geſund und leider
nicht tot!“

„Erna!“ ſchr
deinem Mann

Erna lag wieder wie vorhin, lag ganz apathiſch.
Frau Doris packte ſie derb an den Schultern. Was iſt geſchehen,
er Kind, martere mich doch nicht. Was iſt mit deinem

Manne
Erng richtete ſich ein wenig auf. „Mit ihm iſt gar nichts“, er

widerte ſie verächtlich, was geht mich der alte Narr an, aber unglücklich
hat er mich gemacht. Irgend ſo'n dummer Klatſch über mich iſt ihm zu
Ohren gekömmen, und da hat er mich Tag und Nacht bewacht wie eine
Gefangene, und weil ich ihn nicht mehr kreffen konnke, hat der Fürſt
wohl gedacht, ich will nichts mehr von ihm wiſſen und iſt abgereiſt.“

Frau Doris ſah Reſt an. „Verſtehſt du eine einzige Silbe von
allem Was heißt das nur?“ Sie ſchrie Erna an. „Erkläre dich
deutlicher, wen meinſt du mit dem Fürſten

Erna bewegte den Kopf kurz und ungeduldig. „Jch meine den
Fürſten von Lyſore, der mich liebt und mit dem ich mich zuweilen traf,
weil das Leben an Martins Seite ſchrecklich eintönig iſt. Man geht
zu Grunde neben ihm. Und der Fürſt war lieb, und er wollte mich mit
nehmen in die weite Welt, da kam der Klatſch und als ich nicht mehr
an der verabredeten Stelle war, wo mich der Fürſt erwartete reiſte er
fort. Faſt zehn Tage hielt mich Martin im Zimmer feſt, bis es mir
heute endlich gelungen iſt, heimlich fortzukommen. Aber der Fürſt iſt
aäbgereiſt, und in ſeinem Hotel hat er kein Reiſeziel hinterlaſſen.

„Ernga, haſt du den Verſtand verloren ſchrie Frau Doris, und
hellichte Empörung durchbebte ihre Stimme.

Reſi aber ſtand und ſah die junge Schweſter, die ſo ſeltſame, un
begreifliche Dinge ſprach, ſtarr an.

Erna lachte wieder voll Hohn. „Nein, Mutter, noch habe ich meinen
Verſtand, aber ich könnte ihn verlieren, wenn ich überlege daß mir mein
Mann mein ganzes Leben zerſtört hat. Wie darf er das wagen Wie
durfte er es überhaupt wagen, ſeine Hand nach meiner Jugend auszu
ſtrecken Er iſt ſechsundzwanzig Jahre älter als ich, ſein Blut kreiſt
ruhig und brav, wie es ſich für einen richtigen Profeſſor geziemt, durch
ſeine Adern, ich aber bin n und möchte leben.“ Sie erhob ſich halb
und ihre Augen weiteten ſich begehrlich. „Ja, leben möchte ich und alle
Wunder der Erde kennen lernen! Nicht verſauern neben einem Mann,

ie Frau Doris auf, „in welchem Tone ſprichſt du von

der mit einer Hornbrille auf der Naſe gelehrte Bücher ſchreibt. Jch

bin ſiebzehn Jahre, Mutter, ſtiebzehn Jahre. Ja ſage, iſt das nicht ſchon
ein Freibrief guf Glück und Liebe? Und nun ſoll ich neben dem Mann
mit der Hornbrille hocken und ſelig werden, wenn er ab und zu meine
Hände küßt? Das iſt ja zum Tollwerden. Aber vielleicht hätte ich das
ganze elende Schattenſpiel noch ein Weilchen ertragen, wenn nicht der
Fürſt in mein Leben getreten wäre.“

Frau Doris ſtand mit hängenden Schultern, ſtand wie eine Ge
richtete Langſam begann ſie zu begreifen

„Wer iſt der Fürſt?“ fragte ſie hart.
Ernas Augen leuchteten auf. „Der Fürſt, Mutter, wer er iſt?“

Sie lächelte und blickte geradegus, ſchien dort den zu ſehen, von dem ſie
nun ſprach, ihn, den die beiden Frauen, die ihr zuhörten, niemals ſahen
„Der Fürſt, Mutter, iſt ſchlank, und ſeine Glieder ſind biegſam wie
Weidengerten. Sein Geſicht iſt ſchön, und ſeine Augen ſind dunkel und
brennend. Er iſt ein Jnder, Mutter, ein Hindu, und ſeine Stimme iſt
weich wie Celloklang.“

Frau Doris fuhr ſich verwirrt über die Stirn. „Das hört ſich alles
an, als ſpräche eine Romanheldin oder eine Dame vom Theater ein
Stück ihrer Rolle. Jch weiß nicht, was hinter alle dem iſt, und finde
mich nicht zurecht.“

Reſi trat einen Schritt näher. Sie war erbittert, weil Erna, die
den Profeſſor zuerſt mit allen Mitteln begehrt, von ihm nun in verächt
lichſten Tone redete.

„Mutter, ſuch nicht zuviel“, ſagte ſie, „es erſcheint mir alles ſehr
einfach. Erna lernte einen Herrn aus Jndien kennen, ob es wirklich
ein Fürſt iſt, mag noch dahingeſtellt bleiben und als ſie ihrem Manne
nun mit dieſem indiſchen Herrn durchbrennen wollte, hielt ſie ihr Mann
ſo lange feſt, bis es der Herr vom Gangesſtrande vorzog, allein weiter
zuziehen. Vielleicht weiter durch Europa vielleicht zurück ins Land der
euch So iſt die Geſchichte in kurzen Umriſſen. Stimmt es,

rung
Schroff ſtellte ſie die Worte nebeneinander, und der Satz erhielt

dadurch feindliches Gepräge.
Ein böſer Blick Erngs funkelte ihr entgegen. „Möglich, daß du

alles ſo anſehen würdeſt“, klang es zurück, für mich aber liegt das
Geſchehene anders.“ Sie ſprang auf. „Wie es aber auch kommt, das
eine weiß ich, niemals gehe ich zu dem gräßlichen Menſchen zurück der
ſich mein Mann nennt!“

Frau Doris ſank in einen Stuhl.
„Solche Schande willſt du über uns bringen?“ Sie rang die

Hände. „Wie hat man uns in der Stadt um den Schwiegerſohn, dich
Um den Mann beneidet, den du durchaus heiraten wollteſt? Jch ſagte
dir und ihm, du ſeieſt noch zu jung, und riet ab. Aber du wollteſt es
weil du ihn vom erſten Augenblick an ſo ſehr liebteſt.“

Ernag ſchüttelte ſich. „Unſinn, das ſagte ich nur, damit man mir
meinen Willen tun ſollte. Niemals habe ich Martin geliebt, mir machte
es nur Spaß, recht früh zu heiraten, und in meiner Kleinſtadtdummheit
kam mir ſo ein Univerſitätsprofeſſor wie ein großes Tier vor. Auch
daß er reich war, gefiel mir, und dann bildete ich mir noch ein, als Frau
ſei man frei, dürfe tun, was man wolle

Sie ſah die Mutter trotzig an.
„Du hätteſt mir mit aller Kraft abreden müſſen, du mußteſt wiſſen,

daß ich noch zu jung und unreif war, die volle Tragweite meines
Wunſches zu erkennen.

e (Fortſetzung folgt.
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daß er einer Richtigſtellung dringend bedarf.
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Provinz und Nachbarländer.
Die Arbeitsloſigkeit in Halle und im Saalkreis.

Am 17. November 1923 waren nicht weniger als 12 847 Ar
beitſuchende (davon 11465 männliche und 1382 weibliche) ge
meldet. Dieſe 13 000 völlig Exrwerbsloſen verteilen ſich auf
die einzelnen Berufe wie folgt. 3) männliche: Metallarbeiter 3172, un
gelernte Hilfsarbeiter aller Berufe 2560, Facharbeiter 1840 (davon 500
Maurer, 168 Zimmerer, 218 Maler, 102 Dachdecker, 14 Steinmetzen,
152 Buchdrucker, 45 Lithographen und Steindrucker, 38 Buchbinder,
84 Schuhmacher, 228 Schneider, 3 Handſchuhmacher, 17 Porzellan
dreher und maler, 2 Färber, 1 Seiler, 108 Sattler und Polſterer,
14 Müller, 69 Bäcker Und Konditoren, 4 Bonbonkocher, 35 Fleiſcher,
19 Brauer, 7 Zigarrenmacher, 16 Friſeure, 2 künſtleriſche Berufe),
ferner 1359 Transportarbeiter, 632 Bergarbeiter, 463 Holzarbeiter, 184
kaufmänniſche und Buregauangeſtellte, 83 Techniker, 19 Muſiker, 195
Gaſtwirtsangeſtellte, 395 Jugendliche aller Berufe und 368 Kriegs
beſchädigte und Erwerbsbeſchränkte; b) weibliche: landwirtſchaftliche
Arbeiterinnen 28, Bekleidungsarbeiterinnen 62, Gaſtwirtsangeſtellte 56,
kaufmänniſche und Bureauangeſtellte 74, Hausgehilfinnen 42, Tage
frauen 84, höhere Hausangeſtellte und Pflegerinnen 10, Arbeiterinnen
verſchiedener Berufe 1026. Außer den völlig Erwerbsloſen ſind dem
Arbeitsamt aber auch noch mehrere tauſend Kurzarbeiter
gemeldet. Man kann wohl ohne Kbertreibung ſagen, daß die Hälfte
der Arbeiter und Angeſtellten in Halle und im Saalkreis
von der Wirtſchaftskriſe direkt betroffen wird.

Ein Kind verbrannt.
F. Unterröblingen. Von einem furchtbaren Unglück wurde die Fa

milie Guſe in der Mühlſtraße betroffen. Die Mütter, die die Küche
auf einige Zeit verlaſſen mußte, leß dort ihre zwei Mädchen von zwei
und vier Jahren zurück. Das kleinere Mädchen brannte am Ofen Pa-
vier an und hielt es an die Kleider des vierjährigen. Dieſe fingen
Feuer; trotz ſchneller Hilfe waren die Brandverletzungen derart, daß
das Kind geſtorben iſt.

Ein internationaler Juwelendieb verhaſtet.
Weimar. Ein vorzüglicher Fang iſt der hieſigen Polizei ge

glückt, indem ſie einen internationalen Gold- und Juwelendieb dingſeſt
gemacht hat. Es handelt ſich um den Landwirt Fritz H. aus Stottern
heim, der im Bunde mit dem Privatmann Kurt B. aus Bad Berka in
Zürich, Baſel und London große Einbrüche verübt hat. Es wurden
bei der Feſtnahme des H. in ſeinem Beſitz gefunden etwa 100 Stück
goldene und Diamantringe, ſowie Platinbroſchen und Brillanten im
Werte von 6000 Schweizer Franks. Mit dem Privatmann Kurt B.
aus Bad Berka hatte H. in verſchiedenen Städten der Schweiz größere
Juweleneinbrüche ausgeführt. Das veſchlagnahmte Diebesgut ſtammt
gus einem Einbruch in Zürich. In Baſel ereilte den B. das Schickſal
Er wurde bei einem Einbruch ertappt und auf der Flucht von
einem Ppolizeipoſten erſchoſſen. Beide Verbrecher haben auch im
Auguſt d. J. große Juwelenraubzüge in London unternommen, wobei
ſie reiche Beute gemacht haben. Die Polizei in Bad Berka, unker Füh-
rung des Kommiſſars Knothe, hat bei einer in der Villa des B. vor
genommenen Hausſuchung in großer Anzahl Gold, Juwelen und ſon
ſtige Schmuckſachen. darunter Perlenſchnüre, Halsketten uſw. vorge
funden, die auf weitere Einbrüche im Auslande ſchließen laſſen. Die
Sachen ſind zum Teil ausländiſche Fabrikate. Die Raubzüge der
beiden haben ſo viel eingebracht, daß B. in Bad Berka eine Villa an
kaufen konnte und auf großem Fuße lebte. Der Feſtgenommene beſtreitet
jede Beteiligung; es ſind noch umfangreiche Ermitktlungen im Gange,
um die Angelegenheit reſtlos aufzuklären.

Falſches Mitleid.
F Hildesheim. Eine gemeingefährliche Hochſtaplerin hat hier eine

für die Betroffenen ſehr ſchmerzliche Gaſtrolle gegeben. Sie erregte
durch lautes Weinen auf der Straße und durch ein krankes Kind das
Mitleid des Publikums Ein Schloſſer fand ſich zur Unterſtützung nun
bereit und nahm die elend ausſchauende Frau auf. Sie gab an, die
Frau eines Jngenieurs Schrader aus Gelſenkirchen zu ſein, der dort
mongtelang im Gefängnis ſitzen ſolle; ſie ſelbſt habe wegen des kranken
Kindes ihre Reiſe unterbrechen müſſen. Nachdem die gaſtfreundlichen
Lente für wenige Stunden die Fremde allein in der Wohnung gelaſſen
hotten, fanden ſie ſie vollkommen ausgeplündert vor. Sämtliche beſſeren
Kleidungsſtücke des Ehepaares und auch der Kinder waren fortgeſchleppt.

ie ſofortige Benachrichtigung der Kriminalpolizei ergab, daß eine derg ſten u getrieben hat.Sie heißt Anng Stürk, gebürtig aus Celle. Es gelang vis jetzt noch

nicht, ihrer habhaft zu werden. n
Kleine Rundſchau.

Infolge der großen Schneemengen, die in den letzten Tagen ge
fallen ſind, mußte der Autoomnibusverkehr zwiſchen Clausthal-
Zellerfeld und Oſterode eingeſtellt werden. Jn Blankenburg
fanden kürzlich durch Schupo Hausſuchungen wegen der in der letzten
Zeit überhandnehmenden Holzdiebſtähle ſtatt. Nach Abzug der Polizei
ſind dann bei zwei Förſtern Handgranaten in die Häuſer geworfen
worden, von denen die eine zwei Kinder ſchwer verleßte. Aus der
elterlichen Wohnung hat ſich der Schulknabe Rudi Käferhaus in
Wimmelburg entfernt. Er iſt mit brauner Hoſe und Sweater be
kleidet, als Fußbekleidung trägt er Sandalen. Dem Vernehmen nach
hat der Magiſtrat Wittenberg ſeinen ſämtlichen Angeſtellten
nicht den Beamten gekündigt. Die Geſchäftsführung ſoll erheblich
vereinſacht werden.

Arzte und Kranßenkaſſen.
Die Ortskrankenkaſſe LeungWerke ſchreibt

Eine Zuſchrift aus Arztekreiſen in Nr. 269 dieſer Zeitung befaßt
ſich mit der Lage der Kaſſenärzte und beſonders mit den Nolperord-
nungen, die von der Reichsregierung zur Erhaltung der Krankenkaſſen
erlaſſen ſind. Der Artikel enthält ſo außerordentlich viel Schiefheiten,

Vor allem iſt es unwahr, daß die Krankenverſiche-
rung Lien en enenen iſt. Allerdings konnten ſich auch die
e dem allgemeinen wirtſchaftlichen Niedergang nicht ent
ziehen und ſie leiden bittere Not, wie alle öffentlichen Ein
richtungen. Die Mittel der Krankenkaſſen werden durch die Beiträge
der Arbeitgeber und Verſicherten aufgebracht, und da gerade die ver
ſicherten Bevölkerungskreiſe fürchterlich unter dem Währungselend
leiden, weil Löhne und Gehälter weit hinter den Preiſen zurückbleiben
ſo dürfte es vhne weiteres einleuchten, daß auch die Beiträge, die die
Krankenkaſſen erheben, genau ſo wie die Löhne und Gehälter der all
gemeinen Teuerung nicht folgen konnten. Die große Arbeitsloſigkeit hat
ferner den Krankenkaſſen einen erheblichen Teil ihrer Einnahmen ent
zogen. Die an ſich ſchon geringen Einnahmequellen erhalten die Kaſſen
aus techniſchen Gründen erſt zu einer Zeit, in der der Jndex bereits
14 Tage alt iſt und der Dollar ſich wiederholt vermehrfacht hat, ſo daß
infolge der Geldentwerkung der Wert der gezahlten Summen ſtark
herabgemindert iſt. Mit dieſen Einnahmen müſſen die Krankenkaſſen
aber an ihre Lieferanten, beſonders Apotheker und Heilmittellieferanten,
Goldmarkpreiſe bezahlen, an die Arzte Zahlungen in IJndexmark leiſten,
die höher ſteht, als der Beitragsinder, und müſſen ſie ſchließlich die
Barleiſtungen an die Mitglieder und die Verwaltungskoſten beſtreiten.
Dieſe unmögliche Aufgabe erfüllen die Krankenkaſſen nunmehr ſchon
ſeit Monaten, nachdem es durch erſprießliches Zuſammenarbeiten der
Vorſtands mitglieder und Angeſtellten möglich war, den Beitragseinzug
auf das Höchſtmaß zu beſchleunigen. Es iſt jedoch unmöglich, die
Krankenverſicherung in dieſer Weiſe weiter arbeiten zu laſſen. Die
Ausgaben für Arzke und Appytheken verſchlingen faſt die geſamten Bei
tragseinnahmen der Kaſſen. Für die Barleiſtungen an die Verſicherten
bleibt faſt nichts mehr übrig. Die Richtigkeit dieſer Behauptung wird
jeder Verſicherte beſtätigen können, der das Unglück hatte, in den letzten
Monaten krank zu ſein. Was unter dieſen Umſtänden von der Behaup
tung zu halten iſt, daß die Krankenverſicherung nur dadurch aufrecht
erhalten wurde, daß die Arzte faſt unentgeltlich gearbeitet haben, über
laſſen wir der Beurteilung der Offentlichkeit.

Wenn die Krankenkaſſen nur ſo viel Arzte beſchäftigen müßten, als
zur Behandlung der Mitglieder und Angehörigen erforderlich ſind, ſo
würden dieſe Arzte aus den Kaſſeneinnahmen ganz beſtimmt ein ſtandes
gemäßes Leben führen können. Unmöglich iſt es aber, der großen
Zahl der Arzte, für die gar keine Arbeit vorhanden iſt, durch Gewäh
rung erhöhter Honorare ein ausreichendes Einkommen zu ſichern. Nicht
eine Arbeitgebergruppe iſt heitte verpflichtet, mehr Arbeitskräfte zu be
ſchäftigen, als unbedingt notwendig r Nur die Krankenkaſſen ſind
durch das Syſtem der freien Arztwahl dazu gezwungen. Dieſes über
aus koſtſpielige Syſtem wird auch niemals die Durchführung einer
ſparſamen Verordnungsweiſe, die nun heute einmal notwendig iſt, er
möglichen. Daß es bei den Verſicherten weniger auf das Vertrauen
zum Arzt ankommt, hat die Praxis recht deutlich bewieſen, denn ein
großer Teil der Kaſſenpatienten wählt ſich, ſoweit die Möglichkeit be
ſteht, bei jeder Neuerkrankung einen anderen Arzt.
Jedenfalls ſind die Verhältniſſe ſo unerträglich. Die Kranken
perſicherung ſoll dem Wohle der Verſicherken dienen, nicht dem Wohle
eines einzelnen Berufsſtandes, ſeien es nun Arzte, Apotheker und
andere. Zuerſt kommen die Verſicherken, dann erſt alles andere.

Die Reichsregierung hat die Berechtigung dieſes Verlangens end
lich, viel zu ſhät. anerkannt und Verordnungen herausgegeben, durch
die die Krankenkaſſen unnötige Ausgaben vermeiden können. Die
Kaſſenärzte können jetzt auf eine wirtſchaftliche Behandlungs- und Ver
ordnungsweiſe verpflichtet werden in beſonderen Fällen kann ihre Zahl
beſchränkt werden u. a. m. Die Verordnung wäre überflüſſig. geweſen,
wenn die Arzte rechtzeitig mit den Kaſſen zuſammen Mittel ergriffen
häkten, um der Not der Kaſſen und dami der Verſicherten zu ſteuern
Von Kaſſenſeite iſt den Arzten der Abſchluß einer Notgemeinſchaft in
dieſem Sinne ſchon im Juni d. J. vorgeſchlagen worden. Aber die
Arzte begriffen nicht die Abſicht der Kaſſen, ſie wollten die Notgemein
ſchaft benuhen, um für ſich möglichſt viel Vorteile herauszuſchlagen und
das Ergebnis war ein Produkt, das irgendwelche Hilfe der Kaſſen
nicht kannte. Wenn ſich die Arzte heute darüber beſchweren, daß ihre
Intereſſen nicht genügend gewahrt ſeien, ſo trifft ſie ſelbſt das Ver
ſchulden. Aber ſoviel iſt ſicher, gehen die Kaſſen zugrunde, dann fällt
auch der größte Teil der Arzte der Vernichtung anheim. Welcher
Schaden aber den Verſicherten aus dem Zuſammenbruch der Kaſſen er
wachſen würde. brauchen wir nicht zu erörtern Das aber gerade will
die von den Azten kritiſierte Verordnung verhindern. Die Kaſſenvor
ſtände werden deshalb zum Wohle der Verſicherten ihre Arbeit fort
ſetzen, unbekümmert um das Geſchrei der Arzte

Gerichtsverhand ungen.
Der PlättnerProzeß.

e Ein Zwiſchenfall.Am Freitag vormittag wurde die Zeugenvernehmung im Plättner
Prozeß fortgeſeßt. Zur Sprache kamen r die Vorgänge in
Ammendorf. Nach der Vernehmung des Kaſſterers Paul Bergfeld
wurde der techniſche Betriebsleiter Georg Schwartzer aus Halle in den
Saal gerufen. Während der Vernehmung dieſes Zeugen erhebt
Plättner bei einer ihn belaſtenden Ausſage plötzlich ein un bän-
diges Lachen.
den Angeklaglen zur Ruhe und macht ihn darauf aufmerkſam, daß er
ſich angemeſſen zu benehmen habe. Plättner erklärt, daß ihm das egal
ſei und daß er ſich verteidige, wie er denke. Er geht ſogar u dem
Vorſitzenden zuzurufen: „Jch laſſe mir von Jhnen keine Vorſchriften
machen!“ Der Vorſitzende verweiſt auf die maßgebenden Vorſchriften
der Prozeßordnung und erklärt, daß er das Recht habe, den Ange
klagten aus dem Saale entfernen zu laſſen, wenn er ſein Benehmen
nicht ändere. Als der Angeklagte weiter ſchimpft, faßt das Gericht den
Beſchluß, daß er ſich während der Vernehmung des Zeugen Schwartzer
aus dem Saal zu entfernen habe. Der Angeklagte ſchimpft trotzdem
weiter und erklärt: „Jch weiche nur der Gewalt!“

erfolgte Freiſprechung in der

Der Vorſitzende, Reichsgerichtsrat Niedner, weiſt

Hierguf wird der

Beſchluß gefaßt, daß der Angeklagte aus dem Saale zu führen tVier ſtarke Schupoarme bemächtigen ſich des Angeklagten und et

ihn aus dem Saal, worauf die Vernehmung des Zeugen fortgeſetzt
wird. Der Verteidiger des Angeklagten erklärt jedoch, daß er die Ver
teidi ung niederlegen müſſe weil er einen Angeklagten, der nicht zur
Stelle ſei, nicht verteidigen könne. Nach einigen Fragen an den Zeugen
wird die n e des Zeugen zunächſt abgebrochen und ein anderer
Zeuge in den Saal gerufen. Auch Plättner erhält wieder die Erlaub
nis zum Beiwohnen der Verhandlung Hierauf wird die Verhandlung
und die Zeugenvernehmung fortgeſett.

Schöffengericht Merſeburg.
(Sitzung vom 22. November.)

Der Käſer Paul B. und der Heizer Peker B. aus Körbisdorf
waren angeklagt, am 15. Juli 1922 den Lokomotivführer Kuſchinsky
mittels Meſſers und Schlagringes körperlich mißhandelt zu haben. Es

nnahme, daß die Tat in der Notwehr
begangen war.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Wladislaw K.
aus Polen hatte im September 1923 dem Malermeiſter Dietrich hier
ſelbſt Bekleidungsſtücke 1 Sack, 5 Kaninchenfelle, 1 Umſchlag mit Poſt
barten, 1 Bürſte, 1 Meßbuch, 1 Handtaſche mit 16 502 800 Papier
Meng 5. Münzen und 1 Brot geſtohlen. Seine Strafe wurde auf einen

onat Gefängnis feſtgeſetzt, welche als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt erachtet wurde.

Der Müllergeſelle Otto W. in Oberbeun a hatte dem Mühlen
beſitzer Lenz aus deſſen Mühle 5 Zentner Mehl geſtohlen und an den
e Ed ad N in Reipiſch verkauſt, weshalb dieſer wegen
Hehlerei mit angeklagt war. W. wurde zu einer Geldſtrafe entſprechend
dem Preiſe von 25 Pfund Roggen nach dem Stande der Berliner Börſe
am Tage vor der Zahlung, N. zur Zahlung einer Geldſtrafe ents
ſprechend dem Preiſe von 10 Pfund Roggen
Der SchutzpoligeiOberwachtmeiſter Guſtav W. aus Merſeburg
war beſchuldigt im Februar 1923 dem Polizei-Oberwachtmeiſter Sprin
der einen Spirituskocher entwendet zu haben. Mangels Beweiſes er
folgte Freiſprechung.

Der Pferdehändler Franz R. aus Merſeburg war wegen Be
trugs angeklagt. Jm April d. J. ſollte im hieſigen Augarten gericht
licherſeits ein Pferd verſteigert werden. Er hielt nun den Landwirt
Zwarg aus Göhren vom Mikbieten ab unter der Zuſicherung, ſelber
für ihn zu bieten, er brauche dann nur einen Zentner Hafer für ihn
d ſeine Bemühungen außer dem Gebote zu geben. R. erſtand dann
as Pferd für 820 000 erklärte dem Zwarg aber, daß das Pferd

2 Milliarden gekoſtet habe und daß dasſelbe von 3 Perſonen gekauft
ſei, von denen jeder etwas haben wollte. Eine Betrugsabſicht war
aber nicht nachzuweiſen, weshalb Freiſprechung erfolgte

Der Schmied Willy Sch. und der Maurer Robert H. aus Rodden
hatten in der Nacht zum 8. September 1923 durch Aufbrechen der ver
ſchloſſenen Scheune der Witwe Pötzſch in Rodden 3 Zentner Roggen
geſtohlen. Beide wurden gus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Sch.
wurde mit 4 Monabten, H. mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft unter
Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft. e

Der Kaufmann Fritz E. in Merſeburg ſtand unter der
Anklage, am 16. Januar 1923 ruheſtörenden Lärm verübt zu haben,
wodurch ein Menſchengauflauf entſtand, und dabei den Schutzpolizeis
wachtmeiſter Brauer öffentlich beleidigt zu haben. Die Verhandlung
mußte vertagt werden, da E. am Erſcheinen in der Sitzung ver

hindert war. dDie Arbeiter Kurt E., Otto M., Alfred C. und Martin W. in
Halle waren beſchuldigt, im Auguſt und September 1923 in den
Leunawerken Blei Rotguß und Meſſing im damaligen Werte von
20—30 000 C geſtohlen und an die Rohproduktenhändler Karl Friede
rich Th., Otto Th. und. Margarete Th. in Halle verkauft zu haben,
weshalb dieſe ſich wegen Hehlerei zu verantworten hatten. Kurt E.
war nicht zu ermitkeln. Das Verfahren gegen ihn und die drei Be
ſchuldigten mußte vertagt werden, da eine Gegenüberſtellung ſich als
notwendig herausſtellt. M. C. und W. wurden beſtraft wegen Dieb
e und zwar M. und C. für je 15 Pfund und W. für 10 Pfund

og gen. e eDie Ehefrau Frieda K. aus Merſeburg war angeklagt, einmal
Anfang April 1923 dem Arbeiter Buſch einen Anzug im Werte von
250 000 geſtohlen zu haben, und zwar im Rückfalle, zum anderen
aber ſich der Urkundenfälſchung inſofern m de gemacht zu haben
daß ſie im hieſtgen Standesamtsregiſter ein Si
re ließ, obwohl ſie von einem Kind überhaupt nicht entbunden
worden war. Wegen der letzten Sache wurde unter Ausſchluß der
Sffentlichkeit verhandelt. Das Gericht gelangte zur Vertagung zwecks

Vernehmung von Zeugen eAntrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
Strafverfügungen Hatten geſtellt Grete B. Frau Luiſe B. und Frau
Frieda L. aus Merſeburg die beſchuldigt waren, Grundſtücke mit
hellbrennendem Kohlenfeuer begangen zu haben. Bezügl. der Grete B.
erfolgte Verweiſung der Sache vor das Jugendgericht. Frau B. und
Frau L. wurden mit je 10 Milliarden ev. je 1 Tag Haft beſtraft.

Einſpruch gegen einen zugeſtellten amtsrichterlichen Strafbefehl
hatte der Kaufmann Ernſt Sch. B. aus Merſeburg erhoben, dem
zur Laſt gelegt war, 2 Meſſinghähne, die geſtohlen waren, angekauft
haben. Da ihm nicht nachzuweiſen war, daß er annehmen konnte, daß
die Hähne geſtohlen ſein könnten. erfolgte ſeine Freiſprechung.

Die Arbeiter Alfred K., Wilhelm S., Artur und Walter B. aus
Merſeburg und der Zimmermann Karl H. aus Veneniten hatten
ſich des Hausfriedensbruchs inſofern ſchuldig gemacht, daß ſie als nicht
eingeladene Gäſte am 23. Januar in die vom „Männer-Turnverein“
gemieteten Gäſte des „Tivoli“ hier eingedrungen waren, wobei K. Se
und H. ſich auch der Mißhandlung einiger Vereinsmitglieder ſchuldig
gemacht hatten. Es wurde folgendes Urteil gefällt K. und S. Geld
ſtrafen in Höhe von je 15 Pfund Roggen Preis der Berliner Börſe
am Tage vor der Zahlung, H. 300 Milliarden, Artur B. 600 Mil
ligrden und Walter B. 100 Milliarden ev. für je 50 Milliarden 1 Tag

Gefängnis e
Daß man den Charakter eines Menſchen aus ſeiner Handſchrift

herauszuleſen ſucht, iſt ein uraltes Unternehmen, das zur Ausbikdung
einer ganzen Wiſſenſchaft, der Graphologie, geführt hat. Daß man
aber die Lebensdauer eines Menſchen aus ſeiner Handſchrift vor
herſagen kann, iſt eine ganz neue Entdeckung, die der Verſicherungs-
ſachverſtändige Bruno Kurth gemacht hat und über die er in dera Wochenſchrift „Die Umſchau“ eingehend berichtet. Das

aterial, aus dem er ſeine Schlüſſe zog, waren die Namenszüge der
Verſicherten von 10 000 Policen, deren Schrift mathematiſch genau be
ſtimmt wurde. Er kam dabei nach mühſamen ſtatiſtiſchen Berechnungen
zu folgenden überraſchenden Ergebniſſen, die hier kurz mitgeteilt ſeien:

Wenn man die Höhe der Schrift, d. h. die Länge der Kurzbuch
ſtaben berückſichtigt, ſo ergibt ſich, daß, je höher die Kurzbuchſtaben ſind,
deſto früher mit dem Eintritt des Todes zu rechnen iſt. Inhaber einer
aitsgefallen hohen Schrift müſſen mit einer geringeren Lebensdauer
rechnen als die Schreiber einer gewöhnlich hohen Schrift. Ein ähn
liches Reſultat ergibt ſich bei bei Beachtung der Weite, d. h. dem Ver
hältnis der Baſisbreite zu der Grundſtrichlänge. Hier kann man fol
gern, daß, je weiter jemand ſchreibt, deſto eher er ſtirbt. Menſchen mit
einer druckloſen Schrift dürfen auf eine nicht ſo lange Lebensdauer
rechnen als diejenigen, die druckſtark ſchreiben. Einen beſonderen Wert
aber haben für die Vorherſage der Lebensdauer aus der Schrift die
Regelmäßigkeit und die Längenunterſchiedlichkeit der e Man
ſpricht von Regelmäßigkeit, wenn die Kurzbuchſtaben die gleiche Höhe,
ſowie Weite haben und mit der Schreibzeile ſtets denſelben Winkel
bilden. Perſonen, die ſehr regelmäßig ſchreiben, dürfen auf ein Lebens
alter von 60 70 Jahren rechnen, ſelbſt wenn ihre Schrift ſonſt un
günſtige Zeichen aufweiſt, alſo groß, weit und drucklos iſt. Ebenſo
wichtig iſt die Längenunterſchiedlichkeit. Das Verhältnis der Kurz
Mittel und Langbuchſtaben untereinander ſoll normalerweiſe 1:4:7 be
kragen. Diejenigen, die eine Schrift von ſtarken Längenunterſchieden
ſchreiben, ſterben ſehr raſch, während Perſonen mit einer Schrift von
geringen Längenunterſchieden Ausſicht auf langes Leben beſitzen. Be
rückſichtigt man alle dieſe Eigenheiten der Schrift zuſammen ſo läßt
ſich feſtſtellen, ob der Schreiber in einem frühen oder ſpäten Alter ſtirbt.
Der Dichter San z. B. hatte eine ſehr unregelmäßige Schrift, deren
Längenunterſchiedlichkeit beſonders auffallend iſt; er iſt bereits im
Alter von 26 Jahren geſtorben. Kant dagegen, der außerordentlich
regelmäßig ſchrieb, hat ein hohes Alter erreicht, und man kann im all
gemeinen aus ſolchen ſehr regelmäßigen Schriftzügen ſchließen, daß die
Schreiber ein Alter über 70 Jahre erreichen.

Um dieſe aus den Schriftzügen noch lebender Perſonen gewonnenen
Ergebniſſe auf ihre Richtigkeit zu prüfen, wurden Kurth Verſicherungs
anträge ſchon verſtorbener Perſonen vorgelegt, aus deren Schriftzügen
er, das Todesalter ermitteln ſollte. Es gelang ihm, in 75 Prozent
alber Fälle das Alter richtig zu berechnen; bei den übrigen 25 Prozent

Prophezeiung der Lebensdauer aus der Handſchritt bekrug der größte Fehler einen Unterſchied zu dem tatſächlichen Todes
alker von nur 6 Jahren.

Der ſlherne Fünſziger.
Und das übrige begehrte Metallgeld.

Dicht gedrängt ſtehen die Hausfrauen, darunter auch einige alte
Männer vor dem marmornen Ladentiſch einer Fleiſcherei. Es riecht
nach Wurſt und ausgelaſſenem Schmalz. Das Einwickelpapier kniſtert
die Ware wird eingetauſcht gegen Haufen von Milliardenſcheinen. Es
e Totenſtille.

lötzlich ſagt jemand halblaut: „Wenn ich mein Vermögen in
Rentenmark umrechne, habe ich gar nichts.“ J

Eine dünne, blonde Frau im Umſchlagetuch neben ihm lächelt vor
ſich hin. Eine andere Frau ſagt: „Beſſer etwas und das ſicher als
Milliarden, die nichts wert ſind, und für die man nichts kaufen kann.
Binſenwahrheit, Binſenwahrheit knurrt ein alter Mann, anſcheinend
ein penſionierter Beamter, und will eine lange Auseinanderſehung be
ginnen, aber er bleibt mitten im Satz ſtecken

Wieder laſtet das eigentümliche Schweigen. Man murmelt nur
leiſe. Es iſt nicht das troſtloſe Seufzen, nicht das Stöhnen der ver

öngenen Tage, ſondern ein Getuſchel, ein Herumhorchen, ein ſpannen
es Abwarten

Die dünne, blonde Frau guckt ſich andauernd um, räuſpert ſich und
ſucht ſich auf alle mögliche Weiſe bemerkbar zu machen. Nachdem ihr
dies gelungen iſt, öffnet ſie vor dem Ladentiſch eine abgeſchabte, ver
beulte, braune Handtaſche und zieht daraus hervor? Einen blankge
putzten, ſilbernen Friedensfünfziger.

Senſation!
„Was bekommeich da für?! fragte die Frau. Die Fleiſchers

frau dreht das Geldſtück nach allen Seiten, wirft es auf die Marmor
platte, läßt es genießeriſch klingen

Pfund Fleiſch“, ſagte ſie dann kurz entſchloſſen
W Hätte ich doch in dieſem Augenblick die Geſichter photographieren
onnen!

Man ſieht, wie Sachwerte im Kurs ſtehen da iſt es kein Wunder,
daß unſer beſcheidener Kupferpfennig allmählich zum Pfennig
Milliardär avanziert iſt. Die Rohproduktengeſchäfte kaufen alle
deutſchen Reichsmünzen auf, und der Andrang vor dieſen
Handlungen iſt zurzeit ſo ſtark, wie an den Steuerſtellen bei Termin
zahlungen. Die Preiſe für die einzelnen Münzſorten richten ſich nach
der Art des Metalls, nach Gewicht und wie könnte es auch anders
ſein nach dem Stande des weltbeherrſchenden Dollars.

Jn Dresden wurden beiſpielsweiſe am letzten Freitag für einen
Kupferpfennig 95 Millivnen, für den Zweier 15,5 Millionen be
zahlt. Ein Nickelfünfer galt 8,2 Millionen, ein Zehner aus

demſelben Metall galt 18,2 Millionen. Auch die Groſchen der Kriegs
zeit aus Zink ſind ſtark gefragt, für das Stück erhielt man 112 Milliv
nen. Die Eiſenmünzen bringen natürlich am wenigſten ein; ſo notierte
ber angeroſtete Fünfpfenniger nur 250 000; während der eherne Groſchen

mit 350 000 Papiermark bewertet wurde. aAm liebſten ſieht der Händler Aluminiummünzen. Hier
ſtehen der Fünfziger und das Fünfhundertmarkſtück auf der gleichen
Stufe von 16 Millivnen, während für die Aluminium-Zweihundertmark
nur 10 Millionen bezahlt werden. Dieſes Hartgeld wandert, ſoweit es
aus Eiſen beſteht, in den Schrott; Nickel, Kupfer-, Zink u. Aluminium-
münzen werden den Metallgießereien zugeführt oder von der Metall
verarbeitenden Junduſtrie als Unterlagplättchen und Stanzmaterial ver
wendet. Augenblicklich iſt die Nachfrage allerdings nicht beſonders groß,
da es den meiſten Werken an Aufträgen fehlt.

Achill und die Gchildkröte.

e Von Roda Roda. W„Sehr geehrter Herr Fiſcher“, ſchrieb ich, „der Winter naht.
Schicken Sie mir ſofort, aber ſofort Jhr Büchlein „Der Weltmann
auf dem Eiſe“ oder „Die Kunſt, binnen 28 Tagen ein vollendeter
Schlittſchuhläufer, aber auch Bräutigam, Gatte und Vater zu werden.

„Nur gegen Voreinſendung einer Goldmark“, antwortete Herr
e aus Berlin. Jqh überwies von der Stelle es war vor drei

ochen ſieben Kotillionen, eidertauſend kreuzundzwanzig Zwilliar
den, himmelhundertanundfürſich Papiermark:. den Tageskurs. Worauf
Herr Fiſcher erwiderte der Dollar ſei mittlerweile, während die Sen
dung auf der Poſt lief, um 100 000 000 000 geſtiegen ich müßte noch
23 809 523 809,24 Papiermark zahlen. Gut, ich tat es. Und wartete
auf das Buch. Statt deſſen kam eine Nachforderung Fiſchers, lautend
auf 31 415 926 585,80 weil der Dollar wieder um geſtiegen

wäre. JAuf dieſe Art werde ich es nie zum Bräutigam bringen
Jn der Mathematik ſtellt man Werte, die einander in alle

Ewigkeit nicht erreichen, durch Aſyhmptoten dar. Schon Zenvn, der
Eleat (490- 430 v. Chr.), Lieblingsſchüler des Pythaägoras und Ein
eins Vorgänger, befaßte ſich mit dem Problem ſtetiger, nie vollenderer
Annäherung. Er kleidete Papiermark und Goldmark in die n von
Achill und der Schildkröte: Achill erblickt das Tier, als es zehn Meter
von ihm weg n und möchte es erjagen; läuft zehnmal raſcher als die
Schildkröte. Achill ſpringt herbei zehn Meter das dumme Vieh iſt
unkerdeſſen ein Meter weggekrochen. Achill macht den letzten Meter
und will zupacken; o weh die Schildkröke- iſt davon ein Zehntel
Meter weit. Achill gibt ein Zehntel Meter zu, das Luder gleichzeitig ein

Hundertelmet er. e„Ha!“ brüllt der erzürnte Achill. Mich wirſt du nicht ne
Warte nur, du Schwein. Dienstag iſt börſefreier Tag

nd als von ſich geboren

S
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